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Einigung über die Friedeus— 
42 4 * 

Prälimingrien. 
Aus Raris wird gemeldet: Orlando, Lloud 

GBeorge, Clemenceau und Houſe haben eine Eini— 
qungüberdie PrinzipiendesFriedens— 
abkommens erzielt. Wenn Wiilſon, der immer 
noch das zzimmer nicht verlaſſen darf, ſich gleich— 
ſalls damit einverſtanden ertlärt, ſo iſt die Feſt— 
ſetzung der Präliminarien mur nocheincFrage 
Pon Stunden. Der Generalſetretär der 
Friedenstonierenz iſt zuſammen mit verſchiedenen 
anceren Delegierten wieder in Verſailles ange— 
tiomnen, um dort die Räume, in denen das 
Friedensabkommen vorgelegt und unterzeichnet 
werden ſoll, in Ordnuͤng zu bringen. Tie Ge— 
meindebehörden von WVerſailles treſiſen vorberei— 
tende Maßnrahmen für die Unterbringung der 
deutſchen Bevolimächtigten. Es wurde eine Son— 
derbrieſmarle hergeſtelli, die die Aufſchriit: „Ver- 
He νree de le Paix“ trägt. 

„New NYork Times“ ſchreiben: „Wilfſon 
nnit entſchloſſen, ſeine eigenen Grundſätze 
hochzuhalten, denen alle auderen Nationen nur 
mit den Lippen dienen. Er will an den Waj— 
enſtilſſtandsbedingungen feſthalten 
aui Hrund deren die Verbündeten ſich gegenüber 
Teuiſchland bereit erklärt haben, eine beſtimmte 
Sinie zu beſolgen. Wilſon verübelt einigen ſeiner 
eurvpüäiſchen Bundesgenöſſen die Tenden,, auf der 
Kouferenz dy Waffenſtillſtandsbedingungen zu 
nißachten und die vierzehn Wunſte auſfſeine 
Weiſe, die nicht beabſichtigt war, auszulegen, 
zediglich, um beſonderen eigennützigen Hielen zu 
dienen. Trotzdem glaubr man in Paris immer 
noch nicht, daß es zu der angedroͤhten Abreiſe 
tdomnt und daß alles Drohen ſowohl der Ame— 
ntaner oder der Italienet oder ſonſi irgend 
ſemandes, die Konſerenz vor dem Ende zu ver— 
zaſſen, doch nicht verwirklicht wird. 

Auch Lloyd George iſt, wie es heißt, leicht 
etreuiti. Obgleich Wilſons Feinde auch in Ame— 
rita ſein ganzes Auftreten lediglich als Bluff hin— 
ſiellen wollen, kann es doch nicht ———— 
ein. daß dieſer „Bluff“ durch ojfizielle Kanäle 
erjolge und von neuem auf die Möglichkeit 
eines Appells Wilſons an die Welt 
hingewieſen wird. In diejer Veröffentlichung 
würde ausgeſprochen werden, daß Amerika der 
Welt ein Verſprechen gegeben habe, das es halten 
müſſe. Die außerordentliche Verwickeltheit der 
Verhandlungen geht daraus hervor, daß die Ame— 
rikaner ausdrücklich erklären, ſie teilten nicht die 
von Frankreich und England geäußerte Meinung, 
daß in den entſcheidenden Punkten der Schaden— 
rſatzfrage eine Einigung ſchon erreicht ſei. 

* 

Ter Sekretär Lloyd Georges erlärte einem 
Mitarbeiter des „Petit Journal“, daß bereits 
eine vollkommene Verſtändigung in der 
Frage des Friedens mit Deuftſchland 
erreicht worden ſei. Es ſind nur noch Fragen 
zu erledigen, die die Grenzen des Rheins 
uund Polens betreffen. Die Erledigung dieſer 
Fragen wird in? bis Tagen erfolgen. Sie 
Delegierten Deutſchlands werden in 2 bisWochen 
nach Verſailles eingeladen werden. Der Sekretär 
fügle hinzu, daß Lloyd George von der geleiſteten 
Arbeit befriedigt iſt und die Ueberzeugung 
hat, daß ⸗das Werk der Konferenz dauerhaft ſein 
werde. Die zahlreichen beſtehenden Geſahren, 
insbeſondere die des Bolſchewismus, werden be⸗ 
jchworen werden. 

* 

Die Herren im ſranzöſiſchen Senat ſcheinen 
mit der Löſung der Friedensfragen nicht einver⸗ 
ſianden zu ſein. Sie unterzeichneten eine Denk— 
ſchrijt, in der ſie den Wunſch ausdrücken, die 
Friedenskonferenz möge einen Vertrag ausar— 
beiten, der des Sieges der Verbündeten enlſpreche 
und der Welt den gerechten Frieden ſichere. Die 
Senatoren erwarten, daß von Deutſchland Be— 
zahlung der vollen Entſchädigung und aller Schäden 
verlangt werden wird, um auf dieſe Weiſe eine 
Beſtrafung der jür den größten der Kriege, die 
die Geſchichte kennt, verantwortlichen Urheber zu 
ſichern. 

Ter „Temps“ meldet: Der Rat der Vier 
hielt 2 Sitzungen ab, in denen vor allem die 
Fragen des Saarbeckens, der Wiedergutmachung 
der Schäden und der Bezahlung der Entſchädi— 
gungen geprüft wurden. 

Beſchlüſſe, 

—8 Eine Nede Brockdorſſitauntzaus. 
nñ IuFi In Wien. . Ruril. (In. AU. 7 

— 4 ... at BSerteſorndenzbüro meldet cus Setindue: J 3 

In der geſtrigen Sitzung der Natopalberiamm- 
lung ertlärle der Miniſter des Auswärtigen Graf 
Brockdorſiedantzau: Teer Frredeſtehtvor 
der Tur: wir haben es mit einem barten und 
kalten Feind zu tun, dem aegeunber wan nur dvie 
Waſſe anwvenden tkann, daß wir uns qauf 
die Grundlagen der Waifenſtiltſianutbenaimmaungen 
jſtühen uerden, mun dencn wir uns Anſcnug No— 
vemiber einverſtanden ertlärt haben. Die Art 
und Weite, wie die Angelegenheit Shiaß o— 
uhringenus behaudelt werden wird, wird fur 
den künfiigen Frieden maßnebend ſein. Tiejſes 
Land, das bisher Grund zur Zwietracht war, ioil 
das Bindeglied zwiſchen den beiden großzen Völ 
dern wwerden, die in Jutunſt melir als birüer auf 
gute nachbarliche Verhältutiſe angemieſen icin 
werden. Die ſchwere Kriſſe ün O fnein iſt 
einſtweiten durch deu Verzich! der Eutente auf die 
Landung der Truvpen Haliers in Danzig beige— 
legt. Zum Schluß gedachte der Miniſter der 
Frage Norr d ſchhes wirngs und der Vorberer- 
tungen zur Vereinigung Teutich Oeſterreichs mit 
Doeutichland. 

D ie Frage des Saarbeckens geloſt? 
— α 

Naris, 11. April. (6. A. T. Zunkſpruch 
der Varſchauer Statien. Der „Jemos“ ichreibt? 
Das Recht der wirtſchefilichen Ruſnbeurung 
des Saarbectens wurde Frankreich zur all 
als Eniſchädigung für die franzöjtnru Grue: 
zuerkannt, die der Vernichtung anheimgeſaiten 
ſind, und als Pſand ſür die Entſchädigung, die 
Teutſchlaud zu leiſien hat. Neben dem Recht 
der Ausbeutung der Kohlengruben, wird Frank— 
reich die rolle adminiſtrative Verwaltung zuerkaunt 
erden. Das Saarrecken wird gewiſſermaſeen 
einen neurraben Staai bilden, mach den 
Beiſpiel Luremburas, und wird mit den Peutſchen 
in keinerlei politiſcher Verbindung ſtehen. Frant 
reich wird die Aufſicht führen. Dieſer Plan wird 
auch von Lloyd George unterflützt. 

Die Finanzſachverſtändigen haben die ſotgende 
Grundſätze in der Frage der Wiederguimachang 
der Kriegsſchäden angenommen: 1) die volle Ver— 
antwortlichkeit Teutſchlands für die Kriegsſchäden 
iſt feſigeſiellt, 2) Die Deutſchen werden einſt— 
weilen beſtätigen, daß ſie den Allirerien 150 
Mälliagrden ſchulden. Dieſe Verpflichtuug 
beſreit ſie jedoch nicht von der Bezahlung der 
ſpäter zu berechnenden Entſchädigungen.:) Teutſch— 
land wird im Jahre 1919 und im Hahre 1920 
die Summe von 35 Milliarden in bar zahlen, 
und zwar in ausländiſcher Valuten, in Rohſtoffen 
uſw. 4) Vom Jahre 1921 ab wird die inler— 
alliierie Kommiſſion jedes Jahr die Höhe der 
Summe ſeſtſtellen, die die Deutſchen in den ſol— 
genden Jahren werden zahlen müſſen. 5) Als 
Garanlie für die Ausführung dieſer Beſtimmun— 
gen wird das linke Rheinufer beſetzt. 

Die Freiſtadt Danzig. 
Rotterdam, 12. April. (P. A. T. 

Poſener Funkſpruch). 
Der „Nieuwe Votterdamſche Courant!“ 

erlährt aus London, daß die Danziger 
Frage bereits endgültig ent— 
ſchieden iſt. Danzig wird nicht polniſch 
ſondern eine Freiſtadt, wie Hamburg und 
andere Bundesſtädte. Hierauf beſchloß der 
VRat der Vier. in den Gebietsteilen an 
der Weichſel eine Abſtimm ung durch⸗ 
zuführen, um der Bevölkerung die Möqg⸗ 
lichkeit zu geben, ſelbſt zu beſtimmen, ob 
ſie zu Polen oder zu Deutſchland gehören 
will. 

Berlin, 12. April. iP. A. T. Poſener 
Funkſpruch). 

Scheidemann hielt in der Donnerstag— 
ſitzung in Weimar eine Rede, die er mit den 
Worten begann: Die wichtigſten innerpolitiſchen 
Ereigniſſe ſeit der Vertagung des Hanſes haben 
ihren Abſchluß geſunden. Die Verhandlungen in 
der Frage der Heimbeförderung der polniſchen 
Truppen über Danzig erſorderte ſchwerwiegende 

die unter anderen Bedingungen im 

aber es iſt uns gelungen, unſere Gegner von 
dem Plane abzudringen, der die deutſche Provinz 
in höchſiem Maße bedrehte. 

In der polniſchen Frage ergrijf ſerner der 
Hentrumsabgeordnete Pfeifer das Wort. Er 
ſagte unter anderent, daß man ven Danzig, der 
Vrovinz Voſen und Schleſien eher ſagen könne, 
daß ſie dentſch iend, als von irgend welchen 
anderen Kreiſen. Im Oſten weilte unlängſt eine 
enaliſch ameritaniſche Unterſuchuugs-Kommiſſion. 
Sie war erſtaunt über das, was ſie ſah, und 
äußerte ſich dahin, daß in der Provinz Poſen 
leine Rede von einer polniſchen Kultur ſein könne. 
So wie uns das Land auſ dem linken Rheinufer 
rtener iſt, iſt uns auch die Provinz Poſen teuer, 
die wir mit allen Mitteln zu erhalten wünſchen. 

Auch Miniſter Brochkdorſſ-NRanutzau be— 
rührte die polnijche Frage. Im Oſten durchteben 
imir, eine ſchwere Kriſis, die allerdings zeitweilig 
beſeitigt iſi, da die Entente auf der Landung 
zwiſchen Truppen in Danzig nicht mehr beſtehi, 
aber ihre Anſprüche in aller Form auſrecht- 
erhalten hat, ſo daß es der größten Wachſamkeit 
bedarf, damit die Forderung nicht wiederholt 
werde, die wir aus verſchiedenen Gründen ab— 
tehnen mußten. 

Um Polens Greuzen. 
Generalſtabsbericht vom i1. April. 
Galiziſche Front: Bei Lemberg 

beiderſeitige lebhafte Tätigkeit der Trrillerie. 
Rleine Rawomillengejechte im Abichniu Uſtrzyki 
Tolue und Chyrone. Sonſt Muhe an der gzanzen 
Frout. 

Wobhyniſche Fron:: Eine unſerer 
Abteilungen verdrängte den Feind aus Kopyle, 
ſüdlich des Styr, und zerſtörle eine Brücke trotz 
ſtarken Feuers ukrainiſcher Infanterie. 

itauiſch-ſweißruſſiſche Fronb: 
Qeſtlich der Szezawa beiderſeitige Erkundungs- 
rätigkeit. Eine unſerer beritienen Aufklärungs— 
abteiiuugen gelangte bis Ejszyszel, von wo ſie 
wch Erjüllung ihrer Aufgabe in ihre frühere 
Stellung zurücklehrte. Sonft gad es an der Front 
leine Geſechtszuſammenſtöße. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haaͤller, Oberft. 

Der WBoſener Bericht. 
N2Nördliche Froni: Der geſtrige Tag iſt 
im allgemeinen rahig verlaufen. Mittags bom— 
dardierte der Feind mit ſichweren Minen unſere 
Stellungen zwiſchen Sulaczew und Kowalesk und 

abends unſere Stellungen nördlich von Podſtolice. 
Am Nachmittag beſchoſſen deutſche Poſten dus 
Maſchinengewehren und Gewehren Tarkowo und 
Dombrowka. Gegen Morgen wurde eine deutſche 
Patrouille bei Turze abgewieſen. An den anderen 
Abſchnitien Ruhe. 
Weſt hiſche Fromt: Ten ganzen Tag über 
lebhafte Tätigkeit deutſcher Flieger. Nachts wur— 
den zahlreiche Angriffe deutſcher Patrouillen bei 
Sierakowo Ound Jatum, Ziclona Chojna, Sem— 
polno und Bobrowka abgewieſen. Gegen Mitter— 
nacht bewarf der Feind mit Minen das Wäldchen 
bei Miejsli Grojce. Im Abſchniti Liſſa außer 
der üblichen Schießerei Ruhe. 

Südliſche Front: Im Abſchnitt Kroto— 
ſchin beſchoß der Feind in der Nact uñſere Poſten 
aus Maſchinengewehren und Gewehren. Em 
nächtlicher Angriff deutſcher Patrouillen auf 
Kobyla Gura wurde abgewieſen. Imyslona 
Parzynowska wurde vormittags durch deutſche 
Artillerie beſchoſſen. An der übrigen Front Ruhe. 

Der Chefdes Stabes. 

Aus dem Sowjet-Rußtland. 
„Ruſſiſche Blätter melden aus Kiew: Es iſt 
ein Dekret über die Bekämpfung der Spekulation 
erlaſſen worden, die in letzier Zeit in erſchrecken⸗ 
der Weiſe zugenommen hat. Danach werden 
allbe Spekuülanten, die des Wuchers über— 
jührt werden, ſoforterſchoſſen. 

Die von General Judewitoöſch unternom— 
mene Expedition zur Beſreiung Rigas 
und Libaus iſt von Erfolg bealeite'. Es haben 
ſich bereits zahlreiche ſchwediſche Offiziere 
gemeldet, die in Judenitſch' Armee eintreten 
wollen. 

Waffenſtillſtandsvertrag angenommen wurden, 

Aus Nowotſchertaskt wird gemeldet 
Es murde die Einberufung aller Offiziere, ſowie 
der früher zurückgeſtelllen Lehrer und Studenten 
ſür notwendig erachtet. Die Frage doer Einzieh— 
ung der Schüler der zwei oberen Mittelſchulklaſſen 
wird der Entſcheidung des Hetmaus anheimgeſtellt. 
Der Kriegsrat der uükrainiſchen Republik hat einen 
Befehl zur Mobiliſierung aller früheren Oifiziere 
bis zu 45 Jahren erlaſſen. Die Offiziere, die 
Kommandoſlellen übernehmen wollen, müſſen einen 
Kurius der Roten Garde-Schule durchmächen. 

Tie „Times“ melde: aus Mostau, daß der 
chemalige Oberlommandierende der geſamten ruſ— 
ſiſchen Streitiräſie, Krybenkto, wegen Beteili— 
gung an einer gegenrevolutionären Bewegung zu— 
ſammen mit 28 anderen Verichwörern im Kreml 
erſſchoſſen worden ſeln ſoll. 

Der Reichstag und ſeine 
Aufgaben. 

Tie Aufgaben einer verſaſfunggeben— 
den Verſammlung ſollen und müſſen in 
der Schaffung konſtitnioneller Reichsgrundgeſetze 
beſtehen, in denen die Staats- und Regierungs— 
form, alle die Reichsverwaltung betſreſfenden 
Geſetze, die Frage des Staatsoderhauptes, der 
Volksvertretung,e des Wahlrechts, der Bürger— 
rechte uſw. feſtgelegt werden. Hat die Konſti— 
rante dieſe Aufzgaben erſüllt, ſo löſt ſie ſich von 
ſelbſt aui und überträat ihre jauo⸗eränen Rechte 
den von ihr geſchaffenen ſtaatlichen Organen. 
So iſt es überall in Ländern, die zu neuem 
ſtaatlichen Leben erwacht ſind oder in denen ſich 
eine Staatsumwälzung vollzogen hat. 

Moch welchem Arbensprogramm richtet ſich 
unſer Reichstag? Seit ſeinem Zuſammentritt 
ſind bereiis zwei Monate verſloſſen uͤnd er hat 
noch feins der fonſtnutionellen Geſehe in An— 
zriff genommen, deren Schaffung das Vorrecht 
verfaſſunggebender Verſammlungen iſt. Er iſt 
nichts anderes, als ein gewöhnliches Parlament. 
Man klann ihm aber auch keinen Vorwurf dar— 
aus machen, daß er ieinen eigentlichen 3weck 
nicht erfülli, denn es iſt SachecHer Megierung, 
ihm alle diejenigen Geſezesentwütſe zugehen zu 
aſſen, die von den Vertretern des Volkes zu 
Neichsgrundgeſetzen erhoben werden müſſen. Lei— 
der hat man noch vicns davon gehört, daß die 
Regierung dem Reichstag diesbezügliche Ent— 
würfe unterbreitet hat; wäre dies geſchehen, ſo 
hätte doch wohl niemand ein Geheimnis daraus 
gemacht, denn es iſt nicht anzunehmen, daß die 
Pläne der Regierung, nach denen ein Volk auf 
Jahre oder Jahrzehnte geleilet wecden ſoll, vor 
dieſen Volke verheimticht werden müſſen, im 
Gegenteil: wenn eine freie Kritik dieſer Regie— 
rungsvorlagen einſetzen dann, ſo iſt auch die 
Gewähr dafür vorhanden, daß die Maßnahmen 
der Rezierung ihrer wichtigen Bedeutung ent— 
ſprechen. 

Es iſt, meint „Swod. Slh.“, anzunehmen, 
daß bei Eröffaung des Reichstags derartige Vor— 
iagen noch nicht vorbereitet waren. Ungerecht 
wäre es aber auch hier, die Regierung zu be— 
ſchuldigen. Wenn wir in Erwägung ziehen, daß 
die Einberufung des Reichsſstags drei Monate nach 
Aufhebung der Okkupation erfolgt iſt, ſo wird 
man zugeben müſſen, daß dieſe kurze Spanne 
Zeit nicht ausreichte, um die Vorarbeiten ſür die 
MReichsverfaſſung und alle anderen Entwürfe ab— 
zuſchließen. Es war zunächſt nötig, eine Ver— 
waltungszentrale mit zahlreichen Zweigſtellen zu 
ſchaſfen und den neuen Verwaltungsapparat in 
Betrieb zu ſeßen, und vorläuſige Beſtimmungen 
für die verſchiedenen Behörden auszuarbeiten. 
Das nahm viel Zeit in Anſpruch und die wich— 
tigen Staatsfragen mußten in den Hintergrund 
geſchoben werden. 

Ein weiterer Grund wäre noch anzuführen: 
Ein Staat, der mehr als hundert Jahre kein 
ſelbſtändiges politiſches Leben kannte, iſt arm an 
geeigneten Kräften, die mit der geſetzgeberiſchen 
Arbeit gut vertraut wären. Wie dem auch ſei: 
Die Aufgaben unſeres Reichstages ſind ernſt und 
dulden keine Verzögerung, auch aus 
triftigen Gründen nicht. Eine Meihe wichtiger 
Fragen harrt ihrer Löſung, wie z. B. die Agrar— 
frage, die immer noch Gegenſtand der Beratun— 
gen in den Kommiſſionsfitzungen iſt. Und das 
Volk wartet, und iſt nahe daran, das Vertrauen 
zu ſeinen Vertretern zu verlieren, es genügt ihm 
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nicht, daß lange Reden über dieſe oder jene 
Frage von ſekundärer Bedeutung gehalten werden. 

Auch die Deutſchen unſeres Landes warten 
min Ungeduld auf die Löſung vieler ihre Lebens— 
intereſſen berührenden Fragen, und deshalb wäxe 
nur dringend zu wünſchen, daß zunächſt die Re— 
gierung mit dem inneren Ausbau des zu neuem 
Leben erwachten Staates beginnt und die Völker— 
vertreter ihn nicht verzögern. * 

Wer regiert in Bayern? 
Es iſt nicht leicht, ſich aus den knappen tele 

graphiſchen Meldungen ein Urteil über die gegen— 
wärtige Lage in Bayern zu bilden. Es ſteht 
jedenfalls feſt. daß dort drei Parteien die Re— 
gierungsgewalt ausüben wollen und ſich blutig 
bekämpfen. Wer Sieger bleiben wird, ijt noch 
nicht vorauszuſehen. Wir laſſen die von der 
P. A. T. zugegangenen Meldungen in nachſtehenden 
folgen: 

München, 12. April. (P. A. T. Funlſpruch 
der Poſener Station). Geſtern wurde derfrühere 
Zentrahrat geſtürtzt und ein neuer, aus 
10 Kommuniſten beſtehender Rat ge— 
wählt. „Der Umſturz nahm einen ruhigen Ver— 
lauſ. Die Erregung iſt jedoch nugeheuer und 
hat wohl bald blutige Unruhen zu erwarten. 
Bereits jetzt ſind Gerüchte von Vorbereitungen 
zu einem Judenpogrom im Umltauſ. München 
iſt von der Zufuhr von Lebensmitteln vollkommen 
abgeſchnitien. Auch der Verkehr nach München 
ſtoctt. In der Nähe der Stadt ſtehen Freiwilligen— 
korps der früheren Regierung mit dem Kriegs— 
miniſter Schneppenhorſt an der Spitze. Die 
Kommuniſten verſuchen die ganze Macht an ſich 
zu reißen. Die Kämpfe können jeden Augenblict 
entbrennen. Zur Zeit führen die Kommuniſten 
Verhandlungen mit dem Zentralrat und jordern 
den ſofortigen Rücttritt der Mitglieder der früheren 
Regierung. In der vergangenen Nacht wurden 
zahlreiche Arbeiter und Soldaten bewajfnet. Die 
Kommuniſten zwangen die Arbeiter zum Gene— 
vralſtreik. Der Bürgerkrieg wird un— 
vermeidlich ſein. Sogar unier den Kommu— 
niſten herrſcht Chaos und Verwirrung. 

Müuͤnchen, 12. April. (PP. A. T. Funtſpruch 
der Poſener Station). Hier weilt gegenwäriig 
der ruſſiſche Volſchewiſt Lewien, der als Führer 
der Münchener Kommuniſten die ganze Bewegung 
leitet. So entſteht die drihte Regierung 
Bayerns. Dieſe Regierung hat einen Aufruf 
an die Arbeiter erlaſſen mit der Aufforderung. 
ſich der Roten Garde anzuſchließen. Geſtern 
wurde ein Revobutionstribunal eingeſeßtzt. 
Gegen Abend wurden Flugblätter über das Aus— 
bleiben von Lebensmitleln verteilt. Es herrſcht 
aroße Hungersnol. 

Berlin, 12. April. (P. A. T. Funkſpruch 
der Poſener Station). Das preußiſche Kabinett 
hat den jolgenden Beſchluß gefaßt: Die preußiſche 
Regierung erkennt, ebenſo wie die württembergiſche 
und badiſche das Kabinett Hoffmann als 
die einzig rechtmäßige Regierungein 
Bavern anu. 

Würzburg von Negierungstruppen 
beſetzt. 

Berlin, 12. April. (P. A. T. Poſener 
Funkſpruch). 

In Bayern ann der Kampf zwiſchen 
der“ z w ap R —A Am 10. begann 
in Würzburg' der Streik der Bürger und 
Beamten gegen die Sowjetrepublik. Am 11. April 
ergab ſich die Stadt den Regierungs— 
truvpen. 

Straßenkämpfe in Wagdeburg. 
Mittwoch früh ſind die Regierungstruppen in 

Magdeburg eingerücht, ieldnurſchmähig, ausge 
rüſtet, mit leichten und ſchweren Maſchinenge— 
wehren verſehen. Von den Truppen wurden alle 
öffentlichen Gebäude beſetzt und der Bahnhof ge⸗ 
ſichert. Die Regierungstruppen, das Landjäger— 
korps, ſtehen unter dem Befehl des Generals 
Märker, der das Kommando in Magdeburg 
übernommen hat. Der Belagerungszuſtand iſt 
dahin verſchärft worden, daß nach 7 Uhr abends 
niemand mehr auf der Straße ſein darf. Es iſt 
außerdem an allen Straßenecken die Aufforderung 
durch Zettelankleben ergangen: „Nicht ſtehen 
bleiben, ſonſt wird ſcharſ geſchoſſen!“ Der Dom⸗ 
platz iſt von Regierungsſtruppen umſäumt. Die 
Verſammlung der Streikenden konnte aber ſtatt⸗ 

„finden. Es wurde erneut der Beſchluß gefaßt, 
ſo lange im Ausſtand zu verharren, bis Brandes 
freigelaſſen iſt. Die Verſammelten, wieder mehrere 
tauſende, gingen raſch auscinander. Während der 
Reden der Führer tönten viele Rufe;: Gebt 
uns Waffen! aus der Menge. Die Erregung 
iſt bis zur Siedehitze geſteigert. Die Regierungs⸗ 
truppen haben die Haupiſtraßen beſetzt und 
ſchüßen den wieder aufgenommenen Verkehr der 
Straßenbahn. Die Truppen haben bereits ſcharf 
geſchoͤſſen. Ein Toter und zwei Verwundete liegen 
auf dem Breiten Wege. Es fanden Straßen— 
kämpfe ſtatt, wobei Blut floß. Es wurde ver— 
ſucht, das Gebäude der ſozialiſtiſchen „Volks— 
ſtimme“ zu ſtürmen, wobei ſich ein lebhaftes Ge— 
fecht entſpann. Von beiden Seiten wurden Hand—⸗ 
graͤnaten geworfen, wobei es einen Toten gab 
und mehrere Verwundete. Beſonders lebhaft war 
die Schießerei an der Hauptpoſt. Vorher war 
es zu Kämpfen um die Zitadelle gekommen, die 
von regierungstreuen aktiven Unteroffizieren be— 
ſetzt wurde. Die Aufrührer hatten auch hier einige 
Verwundete. 

Lokales. 
Lodz, den 13 April. 

Sonutagsbetrachtung. 
Palmſonntag. 

Die Hohenprieſter und Aelleſten hielten 
einen Rat über Jeſum, daß ſie ihn töteten. 
Sie banden ihn, führten ihn hin und über 
antwortelen, iln RPontinus Kilatus . . . Ju— 
das, als er'ſah, das Jeſus zum Tode ver— 
dammt war, bereute ſeine Tat, brachte die 
Silberlinge den Hohenprieſtern und Ael 
teſten . . . Sie ſprachen: Was geut das 
uns an Da ſiehe du zu. Er warſf die 
Silberlinge in den Tempel, hob ſich davon 
und erhänkte ſich Hfür das Geld tauften 
die Hohenvriefter einen Platz zum Vegräb 
nis der Pilger . . . RPilatus wuſch die 
Hände vor dem Vott und ſprach: Ich bin 
unſchuldig an dem Blhut dieſes Gerechten: 
ſehe! ihr zu . . . Matth. 27, 1 26. 

Der heutige Sonntag heißt Palmarum-Palui— 
ſonntag und hat ſeinen Namen von dem Evan— 
gelio für dieſen Sonntag, welches von dem Ein— 
zug Jeſus in HJeruſalem erzählt, wobei das be— 
geiſterte Volk Palmenzweige auf den Weg ſtreute. 
Jeſus zieht in Jeruſalem als König mitten unter 
ſeinem Volke ein, um als ein Dornengekrönter, 
von ſeinem eigenen Volle verſtoßener König ge 
kreuzigt zu werden. Der oben angeführte Text 
führt uns zum Eharfreitagmorgen, dem größten 
Tage der Weligeſchichte dem Tane der Verur— 
teilung und Kreuzigung Feſu. Wir ſiunden da 
viele Perſonen: Hohenprieſter, Aelteſte, das Voll, 
Judas Jdichariot, Pilalus . . . Verſchieden ſind 
ſie, und verſchieden iſt ihr Tun und Sireben: 
und doch haben alle ein Ziel: die Schuld von 
ſich fern zu hallen, ſich vor dem anklagenden Ge— 
wiſſen zu retten. 

Die Aehteſten und Hohenprieſten 
ſchieben Pilatus vor. Er ſoil Jeſum zum Tode 
verdammen. Sie, als Vertreter der Smagoge, 
müſſen und wollen tolerant ſcheinen, ſie verdaut. 
men niemand ſeiner lleberzengung wegen. Die 
weltliche Macht iſt es, die die Kehergerichte ein— 
führt! 

Da Pilatus ihren Wunſch nicht ſofort erfüllt. 
ſtecken ſie ſich hinier das Volk. Das Volk, die 
urteilsloſe Nenge, die ebenſo ſchnell für den Ho 
ſiannarui als auch für das „kreuzige, kreuzige“ 
zu haben iſt, ſie ſoll den Tod Jeſu verlangen. 
Die Drahlzieher, die Hohenprieſter und die Aei— 
teſten, können debei die Hände in Unſchuld wa— 
ſchen und ſich daranf berufen, daß „des Voltes 
Stimme Gottes Stimme“ ſei. — 

Und als endlich ein armer zerknirſchter Sün— 
der mit ſeinem Belenntnis: „Ich habe übel ge 
tan, daß ich unſchuldig Bluz verraten habe“ zu 
ihnen hilfeſlehend kommt, da können ſie mit einem 
ſcheinbaren Rechte antworten: Menſch, wir haben 
dich doch nicht geſucht; du biſt doch aus freien 
Stücken zu uns gekommen; wir haben dich doch 
bezahlt: zmiſchen uns iſt alles in Ordnung; deine 
Gewiſſensſkrupel gehen uns doch nichts an: das 
iſt doch deine Sache: das hätteſt du doch wiſſen 
müſſen, daß Gott die Sünde nicht ungeſtraft 
läßte. . . Und als Judas das Sündengeld von 
ſich wirft, ſinden ſie auch hierfür einen Rat: für 
das Blutgeld wird ein Platz zum Begräbnis der 
während des Feſtes in Jeruſalem ſterbenden 
fremden Pilger gelauſt. Das gute, für die Ge— 
meinde in Jeruſalem dazu noch bequeme Werk, 
ſoll alſo die Schuld bedecken! ... Vergeblich iſt 
dieſes Mühen, die Schuld los zu werden. Die 
Geſchichte, Gott ſelbſt hat gerichtet. Die Hohen— 
prieſter und Aelieſten haben ihren König und 
Meſſias verraten, verkauft, gemordet. Die Kains— 
ſünde laſtet auf ihnen. Der Hohenprieſterſtand 
verſchwindet aus Iſrael zugleich mir 
den Opfern und der Vergebung der Sünden. 

Und Judas? Wie ſucht er ſein Gewiſſen 
zu beſchwichtigen? Dadurch daß er das Geld von 
fich wirft. daß er bei Menſchen — den kalten, 
liebeleeren Egoiſten — Troſt und Hilfe ſucht: 
daß er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende 
bereitet“ . . . Armer Judas, ſo wurdeſt du die 
Schuld nicht los: ſie blieb und bleibke bis zum 
jüngſten Tage. Auch dein Tod hat deine Schuld 
nicht geſühnt! 

Und Pilatus? 
der Kaiſferzeit bietet eine klägliche Figur 
durch ſein Schwanken zwiſchen Recht und 
Unrecht, zwiſchen Herrſcherſtolz und dem Buhlen 
um die Gunſt der Menge ... Pilatus 
wäſcht ſeine Hände und ſpricht: „Ich bin 
unſchuldig an denr Blut dieſes Gerechten“. 
— Rützt ihm dieſes Tun? Wird durch das 
Waſſer die Sünde, werden die Blutflecken ent— 

Dieſer ſtolze Römer 

fern?? Wird durch ein lautes Beteuern: „Ich 
bin unſchuldig“ . . . die Schuld abgetan? Ach 
nein und abermal nein, die Schuld des Pilatus 
iſt geblieben und wird auch in alle Ewigkeit 
bleiben. 

Der Weg, die Schuld loszuwerden iſt ein 
anderer, als ihn die Hohenprieſter, die Aelteſten, 
Judas und Pilatus einſchlagen. Der Weg iſt: 
Aufrichtiges Erkennen und Bekennen der eigenen 
Schuld, und führt auf Golgatha, an das Kreuz 
Chriſti. Hier heißt es: „Durch ſeine Wunden 
ſind wir geheilt. Er hat unſere Sünden getra— 
gen, gebüßt, vergeben.“ Eile zu Jeſu, lieber 
Leſer, wenn du deine Schuld loswerden willft. 
„Bei ihm iſt die Vergebung und Er wird Iſrael 
erlöſen von allen Sünden.“ 

Rreieterſchutz. 
Der weitaus größte Teil des Publikums beſteht 

aus Mietern. Nur gering iſt die Zahl derjenigen, 
die in der Lage ſind. das heutzutage allerdings 
vielfach auch nicht ſonderlich angenehme Leben. 
eines Hausmonarchen zu führen. Immerhin 
pflegt im allgeneinen der Hausboſitzer ſich der 
Klaſſe des wohlhabenden Bürgerſtandes auzuglie— 
dern. Die Ausnahmen' beſtätigen auch hier nur 
die Regel. Es berührt uns merkwürdig, wenn in 
unſerer. auf,die Ausgleichung der Gegenſätze zwi⸗ 
ſchen Arm uͤnd Reich abgeſtellten Zeit, dieſe der 
Zahl nach weit geringfügigere Geſellſchaftsklaſſe. 
die im allgemeinen ſchon berufen erſcheint, auf 
bequemere Weiſe ihron Lebensunterhalt zu erwer— 
ben, als die große Maſſe, Sonderrechte für ſich in 
Anſpruch nehmen will, die nicht nur aus allge— 
meinen Erwägungen heraus unſozial erſcheinen. 
ſondern ſogar dirett gegen das Geſetzt verſtoßen. 

Faſt jeder Mieter in Lodz wird in den letzten 
Wochen von ſeinem Hauswirte eine notarielle 
Kündigung zum 1. Juli zugeſchickt erhalten haben. 
Eine große Anzahl von Mietern wird auch durch 
die Vorgehen eingeſchüchtert. mit dem Hauswirt 
Verbindung geſucht und mit ihm einen neuen Ver— 
trag abgeſchloſſen haben. Deun der Zweth der 
Kündigung kliegt auf der Fand. Die Wohnungen 
ſollen in ihrem Preife geſteigert werden. Damit 
iſt eine Frage von ſolcher Wichtigkeit und ſo weit— 
gehendem JIntereſſe aufgeworfen worden. daß es 
ſich lohnt. einige Minuten bei ihr zu verweilen. 

Wir wollen uns einmal in die Rolle des 
Rechtsanwalts verſetzen, zu dem einer von den in 
obiger Weiſe hart geplagten Mietern koömmt, um 
Rat und Hilfe zu erbitten. — mit der einzigen 
Ausnahme, daß wir hinterher kein Honorar für 
uns in Anſpruch nehmen wollen. Was werden 
wir alſo autworten? Annächſt werden wir dem 
Mieter erklären können, daß ſich der Hausbeſitzer 
die Freude der Kündigung und die Koſten des 
Notars ja ſchließlich zu ſeiner Beluſtigung ſo viel 
vorſchaffen dann, wie er gerne will. Aber nutzen 
tutſes ihm nichts. Denn'wir Bürger Polens ſind 
in der erfreulichen Lage, uns auf ein Geſetz be— 
ruſen zu können. das den Schutz der Mieter in 
wahrhaft ſozialer Weiſe in Angriſf genommen 
nai. Diſſirs Geſetz vom 16. Januar 1919 beſagt 
im Artikel 4 klipp und klar. daß der Hausbeſitzer 
dem Nieter die Wohnung nicht kündigen kann. 
Dabei iſt ſelhſtverſtändlich zu ergänzen, daß die 
Kündigung lediglich zum Zwecke der Mietsſteige— 
rung ausgeſchloſſen ſein ſoll. Alle anderen Fälle 
des Privatrechts. die infoſge Schuld des Mieters 
(insbeſondere Nichtzahlung der Miete. Verwüſtung 
der Wohnung) den Hauswirt zur Kündigung be— 
rechtigen, bleiben aufrecht erhalten. Wegen der 
Kündigung ftann alſo unſer Klient beruhigt ſein. 
die tut ihm nichts.. Er wird nun aber auch noch 
wiſſen wollen, wieviel er denn nach dem eben er— 
wähnten Geſetze zu zahlen verpflichtet iſt. Hier— 
über gibt uns der Artikehe! des Geſetzes Auskunft. 
Er legt die Mietszahlung vom Juni 1914 zu 
Grunde, wobei er den Rubel zum Kurſe von 
Mk. 2.16 umrechnet und ſetzt außerdem für unſere 
Heimatsſtadt Lodz jür 152 Zimmerwohnungen 
einen Nachlaß von 2920. für 3644 Zimmerwoh— 
nungen einen Nachlaß von 10“, feſt, während ſür 
Wotßznunzen von 5 2immern an aufwärts. ein 
Preisnachlaß nicht geſordert werden kann. Dabei 
find nach ausdrücklicher Geſetzesvorſchrift, Alkoven, 
Vorzimmer und Küchen nicht als Zimmer mit— 
zurechnen. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt aber noch der 
Abſatz 5 des Artikels 1 des Dekrets vom 16. Januat 
1919. Dieſer beſagt nämlich. daß auf keinen Fall 
eine höhere Miete gefordert werden kann, als ſie 
für Dezember 1918 vereinbart war. Dies zielt 
auf alle ſolche Fälle ab, wo bereits die bisherige. 
während der Kriegsjahre vielfach übliche Art de—r 
unregelmäßigen Mietszahlung. oder der Miets— 
zahluüng mit nur einem niedrig bemeſſenen Pro— 
zentſatz, aufgegeben und ein neuer, den ruhigeren 
Zeiten entſprechender, Mietsvertrag abgeſchloſſen 
worden war. Hat dieſer einen Mietszins ent— 
halten, der höher war, als den obigen Grund- 
ſätzen entſpricht, ſo muß er jetzt dementſprechend 
herabgeſetzt werden. Betrug der Mietszins, nach 
dieſer ſpäteſtens im Dezember 1918 getroffenen 
Vereinbarung weniger, als er nach obigen Grund— 
ſätzen zu betragen hätte, ſo bleibt es bei dieſem 
nmiedrigerem Mietszins. Waren bis Dezem— 
ber 1918 noch keine neue Voreinbarungen zuſtande 
getommen,, ſo gelten ohne weiteres die oben wie— 
dergegebenen Geſetzesvorſchriften. 

Soweit etwa den eben auseinandergeſetzten 
Beſtimmungen zuwider der Mieter ſich durch die 
Kündigung des Hauswirtes hat erſchrecken und 
zum Abſchluß eines neuen Vertrages beſtimmen 
laſſen, ſchützt ihn Artikel 3 des Geſetzes, welcher 
für den Fall einer gerichtlichen Auseinander— 
ſetzung auf Verlangen des Mieters die Herab— 
ſeßung des Mietszinſes auf die dem Geſetz ent— 
ſprechende Norm verfügt. Alſo auch im Falle eines 
etwa übereilt bereits abgeſchloſſenen Vertrages, 
der etwa ungünſtigeres für den Mieter feſtſetzt, 
als das Geſetz es zuläßt. braucht ſich der Mieter 
nicht weiter darum zu kümmern. Er kann ruhig 
bei ſeiner Mietszahlung bleiben und es dem Wirte 
überlaſſen, zu klagen, wenn er es riskieren will. 
Vor Gericht kann der Mieter dann mit den oben— 
angeführten Gründen auftreten und die Herab⸗— 
ſetzung der Miete auf die geſetzliche Norm ver— 
langen. 

Wir hoffen, daß der Mieter unſere Sprech— 
ſtunde nunmehr mit dem Gefühl der Zufrieden⸗ 
heit verlaſſen wird, voller Dank gegen den weiſen 
Geſetzgeber, der in ſo muſtergültiger Weiſe die 
ſozialen Intereſſen durchzuſetzen verſtanden und 
den Mieter gegen den Hausbeſitzer geſchützt hat. 

Geſangaottesdienſt. Heute nachmittag 4 
Uhr findet“ in der Baptiſten-Kirche, Rzgowſka— 
ſtraße 43, ein Geſanggottesdienſt ſtatt. Jeder— 
mann iſt herzlich willkommen. 

Spenden. Anſtatt von Kränzen auf das 
Grab des Herrn Louis Albrecht ſpendete Herr 
Karl Schweikert zugunſten des St. Matthäi 
Krüppelheimes 30 Mk. und Herr W. Hannemann 
zugunſten armer Konfirmanden 50 Mk. Herz— 
lichen Dank und Gottes reichen Segen den werten 
Spenden. Paſtor J. Dietrich. 

Spenden. An Stelle eines Kranzes auf das 
Grab des heimgegangenen Herrn V. Albrecht 
ſpendete die Firma Karl Mogk Mt. 25.— für 
das Heim für obdachloſe evangeliſche Kinder. 
Frau Henſelmann ſpendete 10 Mk. zugunſten 
armer Konfirmanden der St. Johannisgemeinde. 
Frau A. Zinſer ſpendete als erſtes Opfer für ein 
Freibett im Spital der Diakoniſſenanſtalt 20 Mk. 
Allen freundlichen Gebern dankt und wünſcht 
Gottes Segen Paſtor Patzer. 

Um die deutſche Unterrichtsſprache in 
den Volksſchulen. In Verbindung mit den 
vom Bezirtsſchulrat der Stadt Lodz erhaltenen 
Deklarationen, in denen der Wunſch geäußert 
wird, daß die die deutſchen ſtädtiſchen Voltsſchulen 
beſuchenden Kinder auch jernerhin in deuticher 
Sprache unterrichtet werden ſollen, beſchloß der 
Bezirksſchulrat (Srednia 140 am 11. April d. J. 
betanntzugeben, daß die bis zum 11. April 
eingereichten Deklarationen für un— 
gültig erklärt wurden, weil ſie den Beſtimmun— 
gen des Beſchluſſes des Miniſterrais über die 
Volksſchulen mit deutſcher Unlerrichtsſprache 
(Ss I6 und 175 nicht entſprechen. Zum Zwecke 
der Erleichterung der Feſtſtellung der Perſönlich— 
keit der Deklaranten wird der Bezirksſchulrat die 
Deklarationen der Väter, Mütter und Vor— 
münder (&S 16) täghich mit Ausnahme ſder 
Sonn- und Feiertage von 1bis 3uhr 
nach mittags entgegennehmen. Die De— 
klaranten haben beizubringen: einen Perſonal- 
ausweis Paß mit Photographie), Geburtsſchein 
des Amdes, Vormünder, außerdem auch ein amt— 
liches Schreiben über die Uebertragung der Vor— 
mundſchaſft. Der Termin zur Einreichung der 
Deklarationen Läujt am T. Maunum 3Uhr 
wachmittags ab. Nach dieſem Tage werden 
die Erklärungen nicht mehr entgegengenommen. 
Vordrucke der Deklarationen werden den Leitern 
der deutſchen Schulen zugeſandt werden. 

Der Lodzer Sanitätszug. In Lodz traf 
der Sanitätszug „Lodz“, der aus 27 Waggons 
beſteht, aus Warſchau ein. Der Hilfsverein für 
den polniſchen Soldaten iſt daran gegangen, ihn 
auszuſtatten, um ihn möglichſt ſchnell an die 
Front zu ſchicken. 

Für die ehemaligen Kriegsgefangenen. 
Uns wird geſchrieben: Durch den Verkauf der 
Abzeichen am 6. April zugunſten der früheren 
Kriegsgefangenen wurden 18 725. 20 Mk., 53.71 
Rubel und 169.58 Kronen geſammelt. Den Lei— 
tern und Schülerinnen der Lehranſtalten von 
Pruszynſka, Jaſinſka-⸗Seligmann, Rothert, des 
Lyzeums in der Sienkiewiezſtraſtr. 44, Schnellke 
und Berlach, ſowie allen denen, die am Verkauf 
der Abzeichen teilgenommen oder dazu beigetra— 
gen haben, die Mittel für die früheren Kriegsge— 
ſangenen zu vergrößern, wird hiermit herzlich ge— 

dantt. J Perſönliches. Der Magiſtrat beſchloß die 
Leitung und Auſſicht über die Abteilung der 
Bücher der Lodzer ſtändigen Einwohnerſchaft 
(ſtädtiſche Adreßabteilung) dem Juriskonſult Pelka 
zu ſhertragen. — Wohnungsamt. In die Kommiſſion, die 
ſich mit der Ausarbeitung des Entwurfs für das 
zu ſchaffende Wohnungsamt befaſſen ſoll, wurden 
vom Magiſtrat verufen: Vizepräſident Faterſon, 
Ing. Schönfeld, Juriskonſult Pelka, die Schöffen 
Dr. Koziolkiewicz und Ing. Klocmann. 

Schulbauten. Der Schulrat der Stadt Lodz 
beſchloß das Geſuch einer Gruppe von Vor— 
mündern und Schulleitern in dem nördlichen 
Stadtviertel zum Bau von Schulgebäuden in den 
Vorſtädten Baluty, Zubardz und Radogoszez be— 
fürwortend weiterzugeben. Verher werden von 
den Nachſuchenden genaue Auskünfle über die 
ſtädtiſchen Plätze in dieſen Gegenden, die ſich für 
den Bau der Schulgebäude eignen ſollten, einzu— 
holen ſein. 

Keine Schulprämien mehr. In einer der 
nächſten Sitzungen des Schulrats wird die Frage 
der Aufhebung der Verteilung von Schulprämien 
an fleißige Volksſchüler beſprochen werden. 

Ein Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug. 
In der Nacht zum Donnerstag fand die Bahn⸗ 
wache 5 Klm. hinter Z3gierz die Schrauben der 
Eiſenbahnſchienen abgeſchraubt. Der Schnellzug 
hatte vor kurzem die Strecke paſſiert. Augen⸗ 
ſcheinlich wurden die Uebeltäter bei ihrer ver— 
brecheriſchen Arbeit geſtört, da ſie ſie miht ganz 
beendet haben. In der Nähe des Tatortes wur— 
den, der „Straz Polſka“ zufolge, zwei verdächtige 
Perſonen verhaftet. 

Beigelegter Ausſtand. VNach etwa zwei⸗ 
monatlichem Ausſtand ſind die Bürobeamten des 
jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins wieder zur Arbeit 
geſchritten. 

Zwangsverwaltung . Auf Grund des 1. Art. 
Punkt 2 und Punkte6 des Art. 2 des Dekrets 
vom 16. Dezember 1918 wird für das in Polen 
befindliche Vermögen der Farbwerke vorm. Meiſter 
Lucius und Brüning in Höchſt am Main in 
Bezug auf die „Moskauer Aktien⸗Geſellſchaft der 
chemiſchen Farbwerke vorm. Meiſter Lucius und 
Brüning“ eine Zwangsverwaltung eingeſetzt. Zum 
ſtaatlichen Verwalter dieſes Beſitzes iſt Ingenieur 
K. Popielowſki ernannt worden. 

Flugblatt. Das Lodzer Bezirkskomitee der 
polniſchen ſozialiſtiſchen Partei hat ein Flugblatt 
herausgegeben, das ſich gegen den Ausnahme⸗ 
zuſtand richtet. 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 13. April 1919 

Kampf mit Banditen. 
Ein Poliziſt erſchoſſen, zwei verwundet. 

Eine vorübergehende Frau verletzt. 
2000 Mk. Belohnung für die Ergreifung 

der Täter. 
Vorgeſtern abend bemerkten drei an der Ecke 

Zachodnia und Konſtantinerſtr. ſtehende Kriminal— 
agenten zwei Banditen. Sie hießen ſie ſtehen 
bleiben und durchſuchten ſie. Plötzlich zog der 
eine einen Revolver hervor und, begann zu ſchießen. 
Der Geheimpoliziſt Paſikowiſki wurde durch 
einen Schuß ſofort getötet. Nun begann auch 
der zweite Bandit zu feuern. Da auch die Kri— 
minalagenten von ihrer Waffe Gebrauch machten, 
entſtand eine regelrechte Schießerei, bei der üoch 
die Kriminalpoliziſten Zlotnickiſchwer 

Pawlikowſkileicht verwundet 
Durch eine verirrte Kugel wurde Frau 

reichtverletzt. Den Banditen 
ug es bdeider zu entkommen. 

unternommene Verfolgung der Ban— 
diſen verlief bisher ohne Ergebnis- 

erdächtige Perſonen verhaftet. 
Der Inſpektor der Kriminalpolizei, Mieſowiez, 

ſeßzt für die Ergreifung der Banditen 
eine Belohnung in der Höhe 
2006 Mik aus. 

Es wurden 

von 

Der heutige Sammeltag findet zugunſten 
der Kriegsverlehten ſtati 

Beſchlagnahme der Schafwolle und 
Wollabfälle. Alle Vorräte an Schafwolle, ge— 
reinigte und ungereinigte, geſchorene und unge— 
ſchorene, müſſen angemeldet werden; dasſelbe 
gilt für alle Wollabfälle, die ſich bei Händlern 
und Fabrikanten befinden. Mengen unter 10 kg 
brauchen nicht angemeldet werden. 

Auf dem Kartoffelverkaufsplatze. Geſtern 
um 8 Uhr früh verſammelte ſich in der Ekaterin— 
burſtaſtraße 8, auf dem ſtädtiſchen Karloffelper— 
kaufsplatze gegen 3000 Perſonen. Man drängte 
ſich und ſtieß einander. Dabei kamen zu Schaden: 
die Sojährige M. Sztkurlaſek (Bytniaſtr. 9, die 
Saährige R. Marezak ESofiaſtraße 4 J. Gajda 
Maryſinſtaſtr. 51), der 16jährige St. Kasprzak 
Epacerowaſtr. 160 und R. Grünzweig (Ciemna⸗ 
Straße 29). Die erſie Hilfe erteilte den Verlehten 
ein Arzt der Unfallrettungsbereitſchaft; darauf 
wurden die ſchwerverletzten Perſonen in ein 
Hoſpital gebracht. 
Segeneinſturz · Vorgeſtern brach in der Targowa⸗ 
ſraße 12 in der Wohnung des Gotltlieb Schefler die 
Decke ein. Die 18 jährige Bewohnerin des darüber 
legenden Zimmers. Helene Zalewſka ſtürzte in dieſe 
WBohnung hinab. Vor Schrece daruber betam Frau 
Schefler Krämpfe. Ein Ar der 
ſchaft erteilte die erſte Hiffe 

Schüũſſe im Park. Vorgeſtern um 1 Uhr 
mittag bemerkten Poliziſten im Sienkiewiezpark 
ine verdächtige Perſon. Als der Mann auf 
Anrxuf nicht ſtehen blieb, ſondern die Flucht er— 
griff, feuerte ein Poliziſt einen Schuß ab, durch 
den der Fliehende getroffen wurde. Nachdem 
ihm ein Arzt der Unfallrettungsbereitſchaft die 
erſte Hilfe erleilt hatte, wurde er in das Hoſpital 
von Voznanſti geſchafft. Der Verwundete iſt der 
Miährige J. Michniewſti. 

Unfallrettungsbereit⸗ 

Für arme Konfirmanden der St. FJo— 
hannisgemeinde 

gingen in der „Lodzer Freien Preſſe“ ein: 
von Herrn Ernſt Wever anſtelle eines 
Kranzges auf das Grab des verſtorbenen 
Herra Louis Albrecht. .Mk. 30.— 
Beſten Dank! Weitere Spenden nehmen wir 
für den genannten guten Zweck gern entgegen. 

Theater und Konzerte. 
Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 

nachm 3 Uhr wird der iuſtige und allgemein behebte 
Schwant ‚Paul und Pautine⸗ zum lehten Male 
zu 5 Einheitspreiſen gegeben. Abends 6,, uͤhr, findet 
die ſ. Wiederholung der intereſſanten und erfolgreichen 
Reiſe um die Erde, 2. Teil⸗ fiatt. Montag. 
aAbends 7 Uhr, geht das bekannte und packende Schau⸗ 
ſpiel „Alt⸗Heidelberg“ in vollſtändiger Nucin 
ſtudierung in Szene. Die Spielleung hat Juſtus 
Bolfram Schottelius. In den Hauptrollen ſind be 
Gäftigt: Willie Schmitt, Leontine Lüders, Nari 
—— Paul Schubert, Juſtus Wolfram Schottelius, 
Heinz Großbarth, Heinrich Neeb, Hans Heinz Schütze, 

uguſt Pöhler, Julius Günther, Luiſe Schubert-Jüngling. 
Bertrud Lerdaus Dienstag, genau 4 Uhr nachmittage, 
geht als Sondervorſtellung für die Auswärtigen „Reiffe 
um die Erde, II. Teil“ in Szene. Kartenvorver— 
kauf ab Sonntag vormittag 

Veethoven⸗Zyklus. Uns wird geſchrieben: Heute 
Zachmittag ſindet nter der Leitung des Dir. Br. Szulz 

s 8. Konzert im Beetvoven-Zyklus ſtatt. Das Konzert 
dird eingeleitet durch eine literariſche Konferenz Jag. 

Goldbergs. Als Soliſtin tritt die junge Plianiſtin 
rl Reginag Kaczor auf. Im Programm: 8 Symphonie 

And Klavierkonzert Nr. NGC.dar. Karten ſind an der 
Laſe des Konzerthauſes zu haben. J 

inotheater Eorſo Mit Feinen prachligen 
Film unter dem Titel „Wunderſam iſt das Märchen der 
Rebe? wartet Corſo⸗ in diefer Woche auf Shoöͤn it 

wDitel, ſchön auch der Inhaͤlt. In ihm erklinjt das 
ohe Lied der Liebe in den herclichſten Var allonen 
ie Fäden einer in Europa geſchlofſfenen freien Ver— 

bindnag laufen nach dem Bosborus hinüber vn dat 
In Schioſſe eines türkifchen Würdenträgers ſich weter 
auszuſpinnen. Wohlige von Weihrauch duftende Ge— 
nächer mit ſchwellenden Polſtern und Teppichen tuen 
ch auf, darin herrliche Frauen in malerifcher Harems⸗ 

Zacht ſich langweilen. uͤnter ihnen die bleiche Roſe 
dus dem Norden, die ihren Gellebten endlich gefunden 
I. Aber viel Herzenspein muß ſie erleiden, ehe fie 

ihm wieder an die Beuft werfen kann. Die 
Dauptroile trägt die Filmdiva Hella Moja. 

Vereine und Verſammlungen. 
Evb.luth. Kirchengeſangverein „Zoar“.. Am 

Donnerstag, den 10. April, hieit der Verein im Saale 
der St. Matthäi-Kirche ſeine Monatsſihung ab. Die 
Sitzung wurde um 8 Üühr abends von dem Vorſitzenden, 
Herrn Heinrich Kropf, eröffnet Zunächſt gelangten 
durch den Schriftführer, Herrn Emil Wagner, die Pro— 
tololle über die letzten Sißungen zur Verleſung, worauf 
der Kaſſierer den Kaſſenbericht verlas. Durch Ballotage 
wurden ſolgende neue Mitglieder in den Verein auf— 

der nächſten Monatsſitzung durch den Vo 
Herrn Paſtor Dietrich beſtätigt werden. G 
wurden auch die Rückwanderer begrüßt; es 

Perſchke 
Wilhelm, Damen: Frl. Steckiel Ida und Frau Petrol 
ſolgende Verſonen: Herren: Geisler Oskar, 

Alma. Da etliche Herrn zum Miitärdienſt ausgehoben 
ſind, wurden an ihre Stelle im Vergnuügungskomitee 
folgende Perſonen gewählt: Herren; Perſchte Wilhelm, 
Sauner Alfons Frl. Plantz Soſfie und als Bücher— 
archivar Herr Begerat Alfons. Es wurde noch be— 
ſchloſſen, daß am T. Mai ein Elternabend veranſtaltet 
werden ſoll. Nach Erledigung verſchiedener innerer 
Vereinsangelegenheiten wurde die Sizung um .10 Uhr 
vom Vorſitzenden geſchloſſen 

Geſangverein „Aeol“. Heute, Sonntag, nach— 
mittag um 4 Uhr, findet im Vereinslokale Widzewſta— 
ſtraße 139 eine beſondere Geſangsübung ſtatt, zu welcher 
ein möglichſt vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder er— 
wünſcht iſt. 

Geſellſchaft für polniſche Landeskunde. Am 
Montag, den 14. April, um 6 Uhr nachmittags findet 
eine E der Verwaltung der Lodzer Abteilung der 
Geſellſchaft für Landeskunde ſtatt, in der das Programm 
der Feier d W jährigen Beſtehens der Abteilung be 
ſprochen werden ſoll. Die Feier wird am 4. Mai be— 
gangen werden unter Beteiligung von Abordnungen 
ſämtlicher Abteilungen der Gefellſchaft. Von der Zen— 
tralverwaltung in Warſchali treffen ein der Vorſitzende, 
Herr Kulwiee, der einen Vortrag „Ueber die Aufgaben 
der Landeskunde im vereinigten Polen“ halten wird, 
ſowie der ſtellv. Vorſitzende A. Janowſti. 

Eingeſandt. —8 

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht übereinſtimmen. e Veraͤntwortung für den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Spenden zur Deckung der Unkoſten 
für die Einrichtung der neuen Krankenſtation im 
Hauſe der Barmherzigkeit. 

Es dürfte bereits allen lieben Glaubens— 
genoſſen bekannt ſein, daß ſich das Kuratorium 
des Hauſes der Barmherzigleit angeſichts des 

eſtehenden Platzmangels in den Spitälern ent— 
ſchloßen hat, eine neue Krankenſtation in der 
Wohnung des verſtorbenen Rektors der Diako— 
koniſſenanſtalt einzurichten. Die notwendigen Ar— 
beiten ſind bereits fertiggeſtellt, und am J. März 
J. J. durften wir die neue Krankenſtation den 
Kranken zur Verfügung ſtellen. Die durch Um— 
bauten und Neuanſchaffungen verurſachten Unkoſten 
ſind zwar noch lange nicht gedeckt, da leider die 
in den hieſigen Zeitungen erſchienene Bitte um 
Spenden für dieſen Zweck nur geringen Anklang 
bei den Glaubensgenoſſen gefunden hat. Jedoch 
darf ich heute mit Dank gegen Gott berichten 
daß trotz der uns alle drückenden Not recht viele 
dennoch oder gerade darum es nicht unterlaſſen 
haben, ihr Scherflein auf den Altar der Nächſten— 
liebe niederzulegen. Folgende Spenden ſind zur 
Deckung der Unkoſten eingegangen: 

Herr N. N. 50 M. und zwei Betten, 
Wagner 5900 M. Herr K. Ruͤhmann 50 M. 
WM. Serr R. Romer Uo . ßHerr ü. 
Lollette nach dem Inſtallations gottes dienſt in der Kapelle 
des Hauſes der Barmherzigkeit 320 M., Herr R.R 

Herr B. Dio e grau Samann 50 
Frau Dr. B. Biedermann Ubd M. Het Hugo Förſter 
103 M Sxende aus Dombrowa 27 Ngrau Siemio 
now 100 M. Sexr J. BGoffmann⸗gaietz“ B M, gIrl 
. Gummel aus Tomaszow durch Herrn Dr K. A⸗ 
Daunk für eine Operation 100 M. Herr Heinz Pyde 
25 W- Serr 8. Wahlmann 65 , Frau Dlga Eriel 
25 M. Frau KHeſſen 30 M. Hexrt Nerentter 30 B. 
Frau E. Quech Lwowel, Gemeinde Goſthynin M. 
der A. Zell 10 M, Herr RRM. gzri M. Modrow 
0 M Frau Egler ua. Butowieg zW, vdie Herren 
J. u. K. Kurtz-Siolow je 3 M.Herr Kelm⸗8Zaierz 5 M. 
Frl. W. v. Wedel 10 Ma Ser vFiſcher 20 M. Hert 
H. Guſe 10 M. die Herren Au. KSwiderel Rado⸗ 
goszez 2W.BSerr A. Lewin-Bukowieeß M, verr 
Veumann⸗Alexandrow WaBit. ſere I. Brieſe5M. 
Lerr W. Lieſte Zgierz 5 My Serre BShulß 
Herr H. Achter⸗Pozdzienice, Gemeinde Belchatow 20 M., 
Herr M. Döring-Lobudz, Gemeinde Alexandrow 
Irl. M. Matzner 22 M. die kleine Eiii 15 WM Frau 
Reimelt 20 M., Frau H. Klietſch 10 M, Berr Paflor 
Bierſchenl-Sompolno 10, M., Frau P. Speidel Starowa 
Gura 19 M., Herr A. Pinkowſti⸗Staro⸗ Adamuw 18 
Frau Emma Beck⸗Wola RMakowa 10 M., Frau E. 
Brandt-Rombien 5 M., Herr A. Egler⸗Bukowiee, 15 M. 
Herr L. Mundt-Rochuw bei Lenczyea 5 M. Herr A. 
Proehl 6 M., Frl. A. Adam 3 M. Herr J. Zalewfti 
15 M. aus den Büchſen der Krankenzimmer 20090 M. 
Spenden der Kranken, die das Weh aus eigener Er— 
fahrung kennen gelernt haben 941,30 M. 

Für die obigen Spenden, die trotz der ſchwe⸗ 
ren Zeit, oft mit opferfreudigem Herzen und in 
der rechten Exkenntnis, daß gerade in ſchwerer 
Zeit es eines jeden Chriſten vornehmſte Pflicht 
iſt, überall da, wo es gilt, Not zu lindern, hel⸗ 
fend einzugreifen, gegeben wurden, ſpreche ich allen 
edlen Spendern meinen herzlichſten Dank aus 
und wünſche allen Gottes reichſten Segen. Nur 
ein Beiſpiel möchte ich anführen, um zu zeigen, 
wie notwendig die Eröffnung der neuen Kranken- 
ſtation war. Ein Kind kommt zu uns mit der 
Bitte, wir möchten doch die kranke Mutter auf— 
nehmen. Es legt uns ein aͤrztliches Zeugnis vor, 
welches beſagt, daß die Kranke gleich operiert 
werden muß, dem Kinde wurde aber der Beſcheid 
gegeben, daß vielleicht in 2 bis 3 Wochen in den 
Spitälern ein Platz frei werden konnie. Wie 
froh waren wir, daß wir gerade zu der Zeit die 
neue Krankenſtation ihrer Beſtimmung übergeben 
wollten! Und ich glaube, ſo mancher unſerer 
Mitchriſten wird ſich mit uns freuen Denke 
nur, deine Mutter wäre in ähnlicher Lage auf 
der Suche nach einem Platz! Ich wage es daher 
in Jeſu Namen die Bitte an alle zu richten, 
unſeres Hauſes der Barmherzigkeit und der neuen 

Herr Th. 
Herr N. N. 
L. 100 M. 

Krankenſtation nicht zu vergeſſen. So manches 
Dankopfer ſind wir dem Herrn ſchuldig: ſchützend 
hat er uns durch die ſchwere Zeit bis hierher 
geleitet! Vergeſſen wir's doch nicht! Weitere 
Spenden nimmt ſtets mit herzlichſtem Dank ent— 
gegen 

Paſtor Patzer, 
Rektor des Hauſes der Barmherzigkeit. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Verhaftung von Konmu— 

niſten. Am Mittwoch abends und in der Nacht 
zum Donnerstag wurden in Warſchau zahlreiche 
Verhaftungen von Kommuniſten vorgenommen. 
Bei ihnen wurden viele Agitationsauſrufe und 
belaſtende Dokumente vorgefunden. 

Unruhen. Vorgeſtern um 12 Uhr mit 
tags wurden von einer am Wareckiplatz, Ecke 
Swientokrzyſtaſtr, verſammelten Menge Ärbeits- 
loſer die Scheiben des Arbeitsvermittlungsbüros 
eingeſchlagen. Durch die Kommunalpolizei wurde 
die Ruhe bald wieder hergeſtellt, ohne daß es zu 
größeren Zwiſchenfällen kam. Die Menge leß ſich 
zu dieſer Tat hinreißen, weil man die ſeit 3 Uhr 
morgens wartenden Arbeitsloſen erſt mittags mit— 
teilte, daß an dieſem Tage keine Einſchreibungen 
vorgenommen würden. 

Lublin. Die Pulverfabrik in die 
Luft geflogen. Vorgeſtern nachts um 3 Uhr 
25 Minuten wurde die ganze Stadt durch einen 
ungeheuren Knall erſchüttert. Wie es ſich erwies, 
war die im ſüdlichen Teil beim Elektrizitätswerk 
der Stadt gelegene Pulverfabrik in die Luft ge— 
flogen. In der Stadt entſtand eine große Un— 
ruhe. Die Exploſionskraft war ſo ſtark, daß an 
der Stelle, wo die Fabrik ſtand, eine ungeheure 
Vertiefung entſtanden iſt. Zwanzig Minuten 

darauf ertönte ein noch ſtärkerer Knall. Diesmal 
war das Munitionslager in die Luft ge— 
flogen. Beide Oertlichkeiten wurden mit Militär 
umſtellt. Ein verdächtiger Mann in Zivilkleidung 
wurde feſtgenommen. Nach einer Stunde wurde eine 
zweite verdächtige Perſon verhaftet, bei der Dy— 
namit vorgefunden wurde, das er nicht weit von 
der Exploſionsſtelle gefunden haben will. Der 
kommandierende Offizier behauptete, daß im Mu⸗ 
nitionslager überhaupt kein Dynamit geweſen 
war. Die Bevölkerung iſt der Anſicht, daß dieſe 
Erploſtonen ein Werk der Kommuniſten iſt, die 
es ſelbſt angekündigt haben. Desgleichen wurde, 
nach der „Straz Polſka“, feſtgeſtellt, daß die 
kommuniſtiſche Agitation bereits beim Militär 
Eintritt gefunden hat. Es wurden zwei Solda— 
ten feſtgenommen, die die Kommuniſten mit Waf⸗ 
fen und Munition verſorgten. 

Die durch die Exploſion verurſachten Verluſte 
ſind ſehr groß. In der ganzen Stadt ſind Schä⸗ 
den angerichtet worden. So gibt es in ganz 
Lublin faſt kein einziges Haus, in dem nicht 
Scheiben geplatzt wären. In der Krakauer Vor— 
ſtadt iſt keine einzige Schaufenſterſcheibe ganz ge— 
blieben. Unter der Zivilbevölkerung ſind keine 
Opfer zu beklagen. Ein Soldat wurde getötet, 
zwei ſchwer und vier leicht verwundet. Der vor 
einem der Lager auf Wache ſtehende Soldat 
wurde getötet. Die die Unterſuchung leitenden 
Offiziere haben feſtgeſtellt, daß er nach der erſten 
Exploſion auf jemand fünf Schüſſe abgefeuert 
hatte. Augenſcheinlich iſt er erſt bei den nächſten 

Exploſionen ums Leben gekommen. 
Nie szawa. Landwirtſchaftlicher Ge— 

neralſtreik. Am 11. April iſt im Kreiſe Nie— 
ſzawa ein landwirtſchaftlicher Generalſtreik aus— 
gebrochen. Die Streikenden haben eine Reihe von 
wirtſchaftlichen Forderungen geſtellt. 

ten. Letzte Nachri 
—D ————— — 

General Senrys in Warſchau. 

WBarſchau, 12. April. (P. A. II 
ranzöſiſche General Henrys iſt heute früh in 
Warſchau eingetroſſen und purde auf dem Bahn⸗ 
hoſ im Namen des Staatscheſs vom Generai— 
Rodziewiez. ſowie vom Kriegsminiſter General 
Lesniewski dem Generalftabschef Oberſt Haller 
und einer Offiziersdeputation enpfangen. Auch 
der Fanzöſiſche Geſandte war erſchienen. Die 
ranzöſiſche Miſſion ſtieg im Europäiſchen 
Lotel“ ab. Um 1 Uhr fand ein Empfang beim 
Staatschef ſtatt, an den ſich eine längere Kon— 
ferenz ſchloß. 

Der Kampf um Lemberg. 
Warſchau, 12. April. (P. A. T.) Dem heu⸗ 

tigen Generalſtabsbericht zufolge beſchießen die 
Ukrainer weiterhin die Vorſtädte und das Zen— 
trum ron Lemberg. 

Die polniſch⸗tſchechiſche Grenze. 
Teſchen, 12. April. (P. A. T.) Nachrichten 

aus Paris zufolge ſoll die polniſch-tſchechiſche 
Grenze in Oberſchleſien bereits endgültig feſtgelegt 
ſein. Danach fallen einige Stanislauer Kreife ſo⸗ 
wie Ratibor an Polen. 

100 000 Mark Kontribution. 
Warſcha, 12. April. General Liſtowſtki 

hat der jüdiſchen Bevölkerung von Pinſk eine 
Kontribution von 100 000 Mark auferlegt. 
Deutſchland will Oberſchleſien verteid gen 

Poſen, 12. April. (P. A. T). Der „Dzien⸗ 
nik Poznanſti“ bringt einen längeren Artikel, 
aus dem hervorgeht, daß Hindenburg Ober— 
ſchleſien zu verteidigen beabſichtigt. Die Hütten⸗ 
beamten wollen in die Freiwilligenarmee eintre— 
ten, um gegen Polen zu kämpfen. Es verlautet, 
daß ſämtliche Gruben bereits unterminiert ſeien. 
Die Deutſchen ziehen Truppen zuſammen. 
—EAe e — F * 
Cchurchill fuͤr eine erſtaͤn igun⸗ 

mit Deutſchland. 
London, 12. April. (P. A. T) Lord Chur⸗ 

chill hielt in London eine Rede über den bevor—⸗ 
ſtehenden Friedensſchluß und ſagte u. a.: Ich 
bin für einen Frieden mit Deutſchland. Jetzt, wo 
der Feind geſchlagen iſt, finde ich, daß man mit 
ihm Frieden ſchließen müſſe. Wie es im Auguſt 
1914 unſere Pflicht war, den Deutſchen den 
Krieg zu erklären, ſo iſt es jetzt unſere Pflicht, 
mit ihnen Frieden zu ſchließen. Dies bedeutet 
jedoch noch nicht, daß wir mit ihnen in Freundſchaft 
leben wollen. Sie müſſen ihre Schuld büßen. 
Aber Lebensmittel und Rohſtoffe müſſen wir 
ihnen liefern, damit ſich ihr Wirtſchaftsleben hebe. 

Aufhebung der Blockade? 
Paris, 11. April. (P. A. T. Havas. 

Der Oberſte Wirtſchaftsrat unter dem Vorſiß 
von Cecil nahm eine Entſchließung an, in der 
die Aufmerkſamkeit der verbündeten Regierungen 
auf die Gefahr der gegenwärtigen Wirtſchafts— 
lage in Europa gelenktt wird. Es wurde die 
Aufhebung der Blockade gegen Oeſterreich, 
Deutſchland und das Adriatiſche Meer, die 
Aufnahme von Handelsbeziehungen mit 
Eſtland, Livland und Litauen, die Aufhebung 
der Beſchränkungen betreffs des Handels mit 
Polen uſw. beſchloſſen. Schließlich wurde die 
Notwendigleit einer regelmäßigen Poſt- und Tele— 
graphenverbindung mit den befreiten Ländern 
hervorgehoben und die Angelegenheit der Ver— 
ſorgung Italiens mit Kohle betrachtet. 

Genf — der Sitz des Völkerbundes. 
Parus, 12. April. (P. A. T.). „Le Jour⸗ 

nal“ meldet, daß die Kommiſſion für den Bölker— 
bund Genf als Verſammlungsort der Völker— 
bündler auserſehen habe. 

Die verzweifelte Lage in Rußzland. 
Paris, 12. April. (P. A. T.). Lenin hat 

in einer Rede, die er in Petersburg hielt, zu— 
gegeben, daß die Lage in Rußland eine verzwei— 
felte ſei. Die Ukraine ſei erſucht worden, 0 
Millionen Pud Getreide zu liefern, doch ſei es 
zweifelhaft, ob die Hälfte geliefert werden würde 
Die Bauern verweigern die Zuſtellung von 
Getreide. 

Warſchauer dörlſe. 
Warſchau, 12. April. 

12. April 11. Abpril 
60/0 Oblig. der Stadt 

Warſchau 1915/16 
69/Obl. d. St. Warſch. 

i917 auf Mi. 100 
8/0 Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mt. 100 
4./0 Pfandbriefe der 178.50. 177. 30 · 25 

Agrarb. A. und B. 00 17650 -25 
40 Pfandbriefe der 

186 184. 30 
225 

95 — 

J 
188 80 186 00 

— o0 182 ð0 o0· isl.o 
00 179. 178. 50.00 

Agrarb. A. und B. — 143 
5 Pfandbr. der St. 

Warſchau auf Mt. 183 50 25- 00 184 50 2500 
3000 und 1000 183.50 25 184 

A/./0Pfandb. der St. 
Warſchau auf Mi. 173.50-00 2 
3000 und iboo 2—0 u 

Zarentubel 100 —— 
und 5800⸗er 50 -00 · 100.25 50 25- 00 

—6025 2 — 
4— 

Dumarubel 1000.⸗er 63. 50 -62. 50 60 68. 50 
618 

Dumarubel 260⸗er — — 
on⸗ 44.80 70 60 4488 0 
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Thalia- Theater g Direttion: 

V. PVaſeraara 
Sonntag, den 183. April 1919 

Nachmittags 83 Uhr. 
5 Einheitspreiſe: Mi. 3, 2, 1.50, 1.00, u. 50 Pfg. 

„Paul und Pauline“ 
Schwank in 8 Akten von Möller und Paulick. 

Abends bl Uhr. 

‚Jie Reiſe um die Erde II. Jeil“ 
¶Das Teſtament des Mr. Fogg). 

Wontag, den 1ä. April 1919: 
Abends 7 Ahr. Erſtaufführung. 

¶ Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1.50, 1.00 u. bo Pfg. 

„Alt⸗Heidelberg“ 
Schaufpiel in 5 Aufzügen von Wilhelm Mayer-Förſter. 

Dienstag, den 15. April 10919: 
Nachmittags Uhr. 

‚Re Reiſe um die Etde I. Jeil' 
as Teſtament des Wr. Fogg.) 

Der Billetvorverkauf findet täglich ſtatt, 
auch für Dienstag heute. 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 13. April 1919 

Targi prꝛedswiatec⸗ 

dzialku dnia 14 b. m. 
kiego Piqtku, dnia 18- 

Kon zer 
Dienstag, den 28. 

den 23. April 10919. 

Am Klavier: 
Programm d 

Braut. 
Rhapſodie. 
Serenade. 
reador et andalouse. V 
Liszt: — —* Bizet: 
Jeder Abend enthält 

es 1. Abend 

Gillet: Balleri 
Paderewſti: Me 

Karten v. Mk. 3.* 

Oqloszenie. 
na Wodnym i Zielonym Rynku od ponie- 

MHagĩstrat· 

* —— — —8 

Zwei klaſſiſche Tauzabende 
Perſönliches Gaſtſpiel 

RITA 

—X— 
Weltberühmte klafſſiſche Tänzerin 

Mela Neuger-Felix GKralau) 

Moszkowſti: „Vals 

kowſti: Caprice es achole. 

JSEãmtliche Koſtũn ne ſiud von Nita Sacchetto kompo⸗ 
niert und in eigenen Wertkſtätten ansgeſuhrt. 

-an verkauſt die Leih 
bibliothek von Alfr. Strauch, Dz 

ne odbywaẽ się beda 

codziennie do Wiel⸗ 
go b. m. wlac znie. 

— — han⸗ 
und Mittwoch, 

abends 8.15 Uhr: 

8: —* D 
e brillante“ 

nnerungen. 
nuetto Rubinſt 

ie ſterbende 

Orienttanz. 
neues ed 

ielna 12. 

Artykuf kKonsumcyjny. 
Poszukiwani sq skladnicy z odpowiednim kapita lem dla okręgowego zbycio 

znanej wody mineralnej (znaſomitej r6wnie? jako woda stolowa). Zgloszenia 
Andersdorf. Mineralhrunnenversendung Barn 

— (Sudeten. X 

— J — Theater 

VRANIA Auftreten des berühmten 
ausländiſche Preſſe über die Entdeckung des Lebens 

Lobes voll war, des 
die ganze 
jenſells des Grades des 

Auftreten des ganzen 
neueugagirten 
leriſchen 

künſt⸗ 
Perſonals. 

Humor, Satire 
Geſang, Tanz. 

europaiſchen 

—X 23 8* 

Fakirs Mr. Adson mit ſeiner Partnerin M-lle Antoinette, 
die Nachahmer der indiſchen Geheimniſſe der Baminen. 

Die Fakirnummer enthält die ganze chirurgiſche Medizin 
unter Anwendung von Hypnotismus, 
tismus und ſpiritiſtiſcher Erperinenie, 
Doktoren, Chirurgen und Studenten der Medizin 
eingeladen werden. 

Nur kurze Zeit! 
deinne der 

Wiſſenſchaft! 
Künſtlers, 

ekannten 

Magnetismus, 
zu denen die Herren 

von dem 

Spiri⸗ 

372 

Staatsbahnlinie 
399 

(66 — 65 —X 

Heſangbücher 
Konfirmations⸗-Karten und 
Konfirmations— 

das 

Geſchenke 
empfiehlt 

Schreibmaterialien und Bildergeſchäft 
H. T. Kunert & Co. 

Zawadzka-Straße Nr. 1. 

Vol lit ä ndige 
Ausbi ———— 

zum petfeiten Buchhulter 
zut perſellen Buchhaltetin 

Jridat Hundelsſchule 
von 

Frau Minna Buchholtz, 
Przejazdstrasse Me 20, II. 

Lehrgegenſtände 
Doppelte Buchführung, 
Handelsrechnen, 
Handelskorreſpondenz— 
Steuographie, 
Maſchinenſchreiben, 

Jeht heginnen nere hurſe für 
Polniſche 

Stenographie 
in vereinfachter, leicht faß— 
licher Methode. 

Frau⸗Minna Buchholtz, 
—— 7 

X 

Ordnen 
rückſtändiger Bücher, Neu— 
einrichtungen, regelmäßige 
Weiterführung derGeſchäfts— 
bücher, Bilanz-Abſchluß — 
übernimmt 944 

Bruno Bucnholtz, 
Przejazd⸗Straße M, U. 

Erteile Unterricht 
in deutſcher Sprache 

Taubſtummen und vlinden 
Kinder u. Erwachſene, Gluwna— 
Straße 29, Wohn. 2bei 
Karl Haguer. 355 

Exrteile 

Unterricht 
in deutſcher Sprache Taubſtumnien, 
Blinden — Kindern u. Erwachſenen. 
Gluwngaſtr. 29, Wohnung 21, 
bei Karl Haguer. 358 

Arno Dietel 
etrikauer Straße 157, 

zeit von früh 8 bis abends 7 Uhr. 
Sonntags geſchloſſen. 383 

Noderne ſiſnen in— 
Jeichnungen, owie Preistgſeln 

mofiehlt die langjährig beſtehende 379 Stempelfirma 

P. M. *** petrikauer Strasse bb. 

ROH- untd DRAMT- Aas — 
* für Dach⸗Verglaſungen uſw. 

T 
hau⸗ ſude — 

vaumgerichen und —J 
— —B2 —— 

in feinſter Ausführung zu Konkurrenz-Preiſen liefert 

380 D. Stange, Petrikauer Strasse 83. 
D 1 17 F 

Büro-Möbel, 
Rüſtung und Maler-L 
Utenſilien, Gasuhr ſo 

— — 
zu verkaufen 

Kaſſaſchrant, 
eitern, diverſe Maler— 
wie photogr. Apparat 

bis 10 * morgens. 388 

In ver 
J Büro-Einrichtung, zwei 

—S —— 
Kaſſ 2 änke, Laden⸗ 

tiſche, Regale und verſchiedene andere Büdoutenſilien. F 
— 33 Nr. * Wohn 7 von 9212 u vorm. J 

5* kaufen —*— ũ 
Für die beiden neuzueröffnenden Schulen in? 
werden gebrauchte Schulbãntke 
Gefl. Angebote an die Exped. dſs. 

erſcheint 7 Mal wö enidn 

Kaſche Berichterſtattung und 
Nachrichten ⸗Uebermittelung 

0 0 0 

Wertwolle Auflätze über Politik, 
Handel und lokale Sreignifle 

— —— 

Wirkungsvolle Anzeigen infolge guler 
techniſdier Ansſührung, Anordnungu. ſtarker 
Verbreilung im kaufkräfligen Publikum 

Beſtellungen nimmt an? Unlere Geſchäftsſtelle 

Petrikauer Straße Nr. 86 

Elektrotechniſche Werkſtatt 
Eduard ſummer, Codz 
VPuſta⸗Strahße Ar. 7 3 Telephon Ar. 1964 

Spezialität: 
Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro— 

motoren. 
Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Eiunrichtunug kompletter elektriſcher Beleuchtungs— 

und Kraft-Uebertragungsaulagen. 
Lager von Elektromotoren und Materialien für 

elektrotechniſche Zwecke. 268 

— Pabianicer 
Verkaufsſtelle 

Sommer in verſchiedenen Ausſührungen liefert 
V 2 22 — 

deform-Schuhfabrik — 
Jl. Petrikauer Straße Nr. 102. 

I. Petrikauer Straße Nr. 7. 
II. Vetrikauer Straße Nr. 294. 
V. Widzewska⸗Straße Nr. 120, Ecke Gluwmaſtr. 

Konſiantinow 
zu kaufen geſucht. 

Blattes erbeten. 358 

tagen lohnenden 8 

Inarhhündlern und Beſchafthungeloſen 
—— durch Vertrieb leichtvertäuflichen häuslichen Bedarfsattllels. 

vBetriebslapital nur 20 Mark. ne 
Zu erfragen Wulczauſkaſtr. N, Wohn. 40, von 122 Uhr nachm. 

Oſterneuheiten! 
Oſterkarten, 

Koufirmationsſprüche 
in großer Auswahl. 

Groß⸗ und Klein⸗Verkauf 
Zucmandlung ß Bleciſcimidt. 

— Przejazd⸗ Straße 1. 

—I— 
Fabrik tãtig 

zum 

D Zeitung erbeten 

Hollaͤnder 
—* leite ude Steitung 

eh Fachmann⸗ an die 

hhniſcher Leiter ur 
enommier 

Fabrikation von him 
fertigen Stück geſta * 

pedine 

1127 

ſtundenweiſe, 

Bl Exbedition dieſes 

— 
intelligent, geſchäftlich erfahren, ſucht 
Hausverwealier (mit dem Meldewefen aut vertraut 
Kaffierer Buchhaltergehfe oder dergl aus 

hier oder 
Gefl. Offerten unter 

— tigung al⸗ 

auch auswãärts. 
Hausverwalter 

Blattes erbeten. 1146 

für einen größeren B 
geſucht. Bewerber muß 
niſche Sprache 

Expedition dieſes Blattes 

Perfekter Buchhalter 
etrieb in der Provinz 
die deutſche und pol 

vollkommen beherrſchen und 
mindeſtens eine bklaſſige Schulbildung 
Offerten unter „Größerer Betrieb“ an die 

g auf fweiſe n 

erbeten. 274 

T—— für ein Delikateſſengeſchäft per ſofort geſt icht. Perſone 
in ſolchen Geſchäften Jwaren, werden bevorzugt. 2 erten unter 
„M. T.“ an die Exped. dſd. * ties erbeten. 82 

Intell. Herr, Anſang 30, ee 
die Bekanntſchaft einer en ch 
und nicht ũüber 30 Jahre zählt, 
fache. Gefl. Off. unter „Gli ia⸗ 

Großer —9— 

— Ausbetluu 
in Hetten⸗ Und 
Damen⸗ bt efeln 
zu billizen Preiſen 

empfiehlt. 

H. Förster, 
Petrikauer 46. 

odd So cod 
30,000 80.000 Mb 
auſ 1. Hypot. zu leihen ge eſucht, 
auf ein Objekt von 250,000 Mt, 
im Zentr. der Stadt. Off. unter 
„A B. 100* an dis. Exbed. dis. 
Blattes. 902 

zu daufen geſücht, 
ſür eine Konditorei: Eisſchrank, 
10 eiſerne Tiſchchen mit Stein— 
platten, Eizbüch en. Gfl. Angebote 
unter Konditorei“ an die Exped. 
dis. Blattes. 1120 

Straße —8* 21, W. 14. 

für M Flammen ſucht Max 
Schön- Petrikauer 121. 40 

Möbel 

Heirat! 
t 20 Mille Barvermögen, wünfcht 
Dame, die etwas Kapital beſist 

ã — * Ebren⸗ 
te E Blattee 8 erbete 

Echloſſer 
mit ſämtlichen Reparat 
mit Automobile n und 
vertraut, ſu 
retung oder * po 

A. Romaun— —— * 

an uan 

Ein 

Lehrling 
ſür ein Friſenr Geſchäft 
ſucht. Alte Zarzewſta 62. 

Ein Kolonial— 
Laden 

ſofort zu kaufen geſucht. Gefl. 
Adreſſen unter Laden“ an die 
Exped. dſs. Bl. zu richten. Us 

Pianino 
ſchwarz, jaſt neu, herrlicher 
ſofort zu verkaufen 

Ton, 

Zakontna⸗ 
1156 

Müöbel 
2 Schrünke, ein 

Ausziehtiſch u. Stühle En Eiche) 
zu vetkauſen. Szara Str. 25 
bei der Rzgowjka. 1182 

2 Be etiſte ellen, 

aus Eß⸗ u. Schlafzimmer, Salon 
und Kabinett, moderner Stil, ganz 
oder teilweiſe billig zu deianſen. 

Farola 8 W. U Unle Offi⸗— 
zine 1. Etage. 1137 

ſlaſſtler und Leftlas 
in der deutſchen und volniſchen 
Sprache kauſe ich und zahle 
gute Preiſe. Buchhandlung 
Petrikauer Stre Nr. 6 GEm 
Hofe). 1168 

Iu pelluufen 
2 Morgen Land nebſt den dazu 
gehörigen Wirtſchafts- Gebäuden 
Zu erſtagen Srednia Nr. 168 
beim Wirt. 1120 

ðbel⸗Prioatverkauf, preiswert: 
1 eichene (braune) Speiſe-, 

(helle) Schlafzimmer⸗ u l weiße 
Küchen ⸗Einrichtung, 1 Salon⸗ 
Polftergarnitur u. llaug. ſchw. 
Spiegel, neues ſchwarzes Pianino, 
1neuer Dreh-⸗ u. 1 neuer Schau⸗ 
lelſtuhl, faſt neuer helleichener 
Herren⸗Schreibtiſch m Stuhl, WVer⸗ 
ſenknähmafſchine, gr. Grammophon, 
Schaukelwiege, gr. Teppiche und 
Portieren im beſten Zuſtande und 
andere Haushaltungsgegenſtände. 
Beſicht. 3-65 Uhr, Buchhandlung 
H. Arzt, Alte Zarzewſta 36. 11 

Briefmarken! 
Gouvern. mit Aufdruck General⸗ 

Dlugaſtraße 103, W. 11. 
Warſchau, werden gekauft. 

Pohzeihund 
9 Monate alt, zu verle —J 

Widzewſka 122, W. * 
—— 

Rammler 
Belgiſche Rieſen, eiſengrau, ſowie 
gelbe und Dunkel Silber belegen, 
Rokiciner⸗Straße Nr. 2 bei 
A. Hoeſſich. deα 

Gartenwohnung 
ſchön ſonnig. 5 oder 8 Jinmer und 
Küche auch für Verein. Schule oder 
Büro geeignet m. el. Bel., Be⸗ 
queml Veranda u. Gartenberüung 
v. 1. Juli zu verm Wulczanſta 8 
zu bdichtigen v. 8⸗9 früh u. v 
* Uhr nachm. 1147 

Ein Aeiner 

Weißet Pudel 
iſt enflaufſen. Es wird ggebeten 
denſelben gegen Belohnnug ab— 
zugeben. Vetrikauer 173 im 
Glasgeſchäft. 1158 

Mm 89. April . IJ. um 9 Uhr 
aͤbende ſind mir auf der Tram 

vom Kaliſcher Bahnhof zwei ruſ⸗ 
ſiſche Prämienloſe, Ser. — 
Ne. 13 vom Jehre —— 
4539 Nr. 240 der Adelsagrarbank 
geſtohlen worden. Vor Ankauf 
derſelben wird gewarnt. 1148 

Seminardirektor L. Wolff. 

B 

Le 
Alss 

ſchrift übt 
Idee des 
vor ſeine 
Staatsgef 
tigen bolſ 
herigen m 
Was ſich 
nent auf 
beſſerung 
lich auchr 
der berüh— 
Verwirklic 
alter der 
perialiſtiſch 
neuen We 
Trotzkis j 
nichtung d 

und Schw 
Welt einen 
der Völker 
bungsſe 
haßerfüllt 
die Bahn 

Unſer 
des Haſſes 
rade in die 
Menſchheit 
für ein Ged 
Theorie. 
gehabt hätt 
ſchon dame 
ee 
nahe, daß 
ſchen Erſch 
mächtigeren 
hätten ſein 
Zerwürfnis 
loſen Verni 
keit. Was 

gar ganze 
treibt, iſt 
Begeiſterun 
ſelbſüchtiges 

erhallung. 
Güter, eine 
gunſten ein 
gehört zu d 
ein Menſch 
in die Scha 
Mitwelt kein 
konnten und 
Leben iſt leb 
9 — 7 JvBerſönl 

Gerade 
den Wert 
ſehnt ſich n 
und Recht, 

nachz u igehen, 

Wir wiffen 
interna 
bei einem 
Alten und 
daß ſich dieſ 
bildet, ſeinen 
heimatlichen 
der übrigen! 
friedenhett de 
xegem Hande 
han ſſen un 

deugen ei 
Daß es 

wiß der Her 

— A—— 

— 

Der Tag! 
gekleidete M 
Sänden eilen 
von einem w 
ſcheinen. In 
Ebangeitum 
leſen. 

Palmſonn 
von Oſtern, d 
ſonntag den 
ſtürmiſchen un 
geworden. D 
jarbe ſchon ve 
violettblauen 
aus modrigem 
gierigen Aug 
die zarten we 
Veilchen ſchmi 
herben Wald. 
ſeine Jubelhy 
mende Luft u 
dieſen Tagen 
herauskommt. 

Einen Ab— 
finden wir au 
zwiſchen den r 
wühſelig das 
Fink haͤuslich 
den Nikolaipa 
ei's geklagt, n 
auch viele an 

phonieorcheſter u⸗ Gaſtkonge 
and der Kape 
dem Chor e 
Ichh wollte 
Wbe eine Syn 

d die kl 



—F 
eſtzt 

Ehren— 
rbeten. 

er 

cher 
akontna— 

Don. 

1156 14. 

el 
üänke, ein 
n Eiche). 
Str. 2 

1102 

n uſen. 
W. 10. 
— EEE 

del 
rd gebeten 
Innug ab— 

im 
1158 

175 

um 9 Uhr 

Beiblait 
Nr. lOoꝛ 

F * * * 

Lenins Experiment. 
Als Karl Marx im Jahre 1845 ſeine Streit⸗ 

ſchrift über „Die Idee des Kommunismus als die 
Idee des neuen Weltzuſtandes“ ſchrieb, wird ihm 
vor ſeinem geiſtigen Auge wohl ein anderes 
Staatsgefilde vorgeſchwebt haben als die derzei⸗ 
tigen bolſchewiſtiſchen Republiken ſamt ihrer bis⸗ 
herigen mehr als traurigen Entwicklungsgeſchichte. 
Was ſich gegenwärtig auf unſerem alten Konti— 
nent auf dem Gebiete der „Veredelung und Ver⸗ 
beſſerung“ der Menſchheit vollzieht, kann unmög⸗ 
lich auch nur annähernd als ein poſitives Ergebnis 
der berühmten Marxſchen Theorie gelten, deren 
Verwirklichung und Befolgung in uͤnſerem Zeit⸗ 
alter der wahnwitzigſten kapitaliſtiſchen und im— 
perialiſtiſchen Ueberhebungen in der alten und 
neuen Welt kaum denkbar iſt, es ſei denn, daß 
Trotzlis jüngſter Aufruf zur rückſichtsloſen Ver— 
nichtung der alten Weltordnung durch Feuer 
und Schwert in der ganzen ziviliſierten 
Welt einen begeiſterten Wiederhall und den Willen 
der Völker dazu findet, den letzten Verzweif— 
bungsſchritt zu tun und ſich vom Alten 
haßerfüllt abzuwenden, um einer dunklen Zukunft 
die Bahn zu ebnen. 

Uaſer Zeitalter, das im Zeichen des Mordes, 
des Haſſes und der Unduldſamkeit ſteht und ge— 
rade in dieſer Beziehung in der Geſchichte der 
Menſchheit ſeinesgleichen ſucht, iſt keine Gewähr 
für ein Gedeihen der gewiß großzügigen Marxſchen 

Vielleicht, daß Karl Marr mehr Glück 
gehabt hätte zu ſeinen Lebzeiten, wenn es ihm 
ſchon damals gelungen wäre, feine Thefen in 

irklichkeit umzuſetzen. die. Annahme 
nahe, daß die wirtſchaftspolitiſchen und ſoziologi⸗ 
ſchen Erſcheinungen feiner Zeit bei einem 
mächtigeren Anſtoß ein günſtigeres Unterpfand 
hätten ſein müffen als die heutige Welt in ihrem 
zerwürfnis mit ſich ſelbſt, in ihrem erbarmungs⸗ 
oſen Vernichtungswillen, in ihrer Unverſöhnlich— 
it. Was heute den Einzelnen, ja Gruppen oder 

gar ganze Staaten in das Lager des Gegners 
treibt, iſt nicht immer das glühende Feuüer der 
Begeiſterung uͤnd Ueberzeugung, es iſt zumeiſt ein 
ſelbſüchtiges Empfinden, der Trieb der Selbſt⸗ 

hallung. Ein iſcher Verzicht auf irdiſche 
üler i ſSch 38 

Theorie 
Dheorte. 
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eine ſichtsloſe elbſtvernichtung 
en einer Menſchheitsidee aus Idealiemu⸗— 

zu den Seltenheiten, und wenn heutzutage 
ein Menſch aus ſolcher Art Idealismus fein Leben 
in die Schanze ſchlägt, ſo leiſtet er damit ſeiner 
Mitwelt keinen Dienſt. Nur deale Lebensformen 
konnten und können ſich behaupten und nur das 
Leben iſt lebenswert, in welchem der Wert der 
Perſönli chkeit beſteht. 

Gerade die Gegenwart kettet ſich ſo ſehr an 

* 

den Wert eines jeden Einzelnen. Jedermann 
ſehnt ſich nach Ruhe und Ordnung, nach Geſetz 
und Recht, nach der Möglichkeit, ſeinem Berufe 
nachzugehen, um das tägliche Brot zu verdienen. 
Wir wiſſen aber, daß dies nur bei geregeltem 
internationaken Hand ebsverkehr, 
bei einem Güterausdau ſcch zwiſchen der 
Alten und Neuen Welt dentbar iſt nicht aber, 
daß ſich dieſer oder jener europäiſche Staat ein—⸗ 
bildet, ſeine wirtſchaftlichen Bedürfniſfe aus eigenen 
heimatlichen Hilfsquellen befrie digen und ſich von 
der übrigen Welt abſondern zu üönnen. Die Zu⸗ 
friedenheit der Völker iſt alfo zu erwarten bei 
xegem Handel und Wandel, bei geordneten Ver— 
hältnifſen unter Würdigung der Fähigkeiten und 
Leiſtungen eines jeden Einzelnen. — — 

Daß es nun bald dazu kommen möge, iſt ge⸗— 
wiß der Herzenswunſch Und diejenigen, 

—N— — 7 —* 2 

Aller. 
—— —— ——ñ—e 

Codzer Freie Preſſe 
— ——— 
—— 

die da meinen, auf der Hut gegen anarchiſtiſchen 
und bolſchewiſtiſchen Einzug zu feim haben die 
Aufgabe, dem unzufriedenen Volke das zu geben, 
was ihm gebührt. In ihren Händen ruht noch 
die Würde der Menſchheit. Wehe, wenn ſie an 
der Sehnſucht von Hundertmillionen achtlos vor—⸗ 
übergehen. 

— 2—— 

Sonntag 
den 13. April 1919 

— — 

in Rußland, kann alſo Lenin ſelbſt nicht behaupten. 
Er, der geiſtige Führer des ruſſiſchen Bolſche— 
wismus, vertraut dach wie vor ſenen Stern, er 
lebt dem Zufall und wur die Verzweiflung 
der Völker vermehrt ſeineß Anhang. 

Die bolſchewiſtiſche Flut, die ſich neuerdings 
über die weite uugariſche Ebene ergoß ind inne 

—5* 
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J * ——— Immer wieder 

Palmſonntag 
Fubelruf und Pſalmenklänge! 

Durch der Gaſſen Feſtgepränge 
Wälzt ſich wogendes Gedränge. 

Und in ſeines Volkes Witten, 
Suldvoll lauſchend ſeinen Bitten, 
Kommt der SHerr einhergeritten — 

Hoſianna! Seil und Segen! 
Alſo tönt's auf allen Wegen 
Ihm, dem Menſchenſohn, enutgegen — 

Kinder ruſens, Männer, Greiſe, 
Ruſens bis die frohe Weiſe 
Klingt bis in die fernſten Kreiſe. 

Doch des Weiſters Lippen ſchweigen 
Die ſich jauchzend vor ihm neigen, 

Blickt er an ſo ernſt, ſo eigen. — 

Ahnſt Du, was ſein Herz durchſchauert? 
Ach, der Sochgelobte trauert, 

⸗ — 2 — * Weil er weiß, wer ihn umlauert. 

Die ihn heute jubelnd grüßen, 
Als den Auserwählten, ſüßen, 
Treten morgen ihn mit Füßen. 

Soſianna Heil und Segen! 
r ſo entgegen 

Tönt es ihm auf Weg und Stegen. 

Serz mein Serz, o laß dich fragen: 
91 Willſt du gleißend Palmen tragen 

Und darnach den Zerrn verklagen? 
—* 

—— 

In ſeiner im Herbſt 1918 erſchienenen 
„Der Staat und die Revolution« erklart Lenin, 
daß der Kommunismus ſich nur danß behaupten 
könne, wenn die alte Staatsmaſchine vollſtändig 
zuſammengebrochen und jede Sput von ihr dec 
wiſcht ſein würde. Nach dieſer Auffaſſung richtet 
ſich nun Lenins Verſahren, aber nichtsdeſtoweniger 
führte er weiter aus, daß das, was ſich jetzt in 
Rußland abſpiele, nichts weiter als MuF rpe— 
riment ſei, deſfen Ergebnis er ſelbſt nicht vor— 
ausſagen könne. Ob die in der Mule⸗ des lehzten 
Jahrhunderts geborene marxiſtiſche Theorie gegen— 
wärtig ihr Leben wird ſortſehen können, ſogar 
nach erfolgten Zuſammenbruch der alten Ordnung 

Schrift 

Palmſonntag. 
Der Tag der Palmen iſt angebrochen. Feſtlich 

gekleidete Menſchen mit öx in den 
Sänden eilen in die katholiſchen Gotteshäufer, die 
von einem wandernden Garten umgeben zu ſein 
ſcheinen. In den evangeliſchen Kirchen wird das 
Evangelium vom Einzug Jeſu in Jeruſalem ver 
leſen. 

Palmſonntag. Nur eine Woche trennt uns noch 
pon Oſtern, dem Frühlingsfeſt, zu dem der Palm 
ſonntag den Auftakt gibt. Draußen iſt es nach 
ſtürmiſchen und kalten Tagen endlich Frühlins 
geworden. Die Weidenkätzchen haben ihre Silber— 
ſarbe ſchon verloren und ſich geöffnet. Die zart⸗ 
diolettblauen Leberblümchen im Walde brechen 
aus modrigem Laub hervor und ſchauen mit neu— 
gierigen Augen in die Welt. Bald läuten auch 
die zarten weißen Anemonen den Lenz ein und 
Veilchen ſchmüden wieder den noch jungfräulich 
herben Wald. Der Fint ſchmettert unermüdlich 
ſeine Jubelhymne in die ſich immer mehr erwär⸗ 
mende Luft und wetteifert mit der Lerche, die in 
dieſen Tagen aus dem Singen faſt gar nicht mehr 
herauskommt. Wie ſchön biſt du doch, d Weitt 

Einen Abglanz dieſer Märchenwelt draußen 
finden wir auch in Lodz Wo ſich ein paar Bäume 
zwiſchen den roten Backſteinmauern der Fabriken 
gühſelig das Leben erkämpfen, da hat ſich uch der 
Fink haͤuslich niedergelaſſen. Wenn man durch 

u der Tram 
zwei ruf⸗ 
Ser. 8486 
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den Nikolaipark ſtreift (die andern ſind ja, Gott 
ſei's geklagt, noch immer geſchloſſen!), ſo hört man 
auch viele andere Mitglieder des großen Sym— 

phonieorcheſters, das Gott Vater alljährlich bei 
uns Gaſtkongerte geben läßt. Nicht mehr lange 
und der Kapellmeiſter Nachtigall trifft ein, dar 
dem Chor erſt die richtige Weihe gibt. 

Ich wollte vom Palmſonntag ſprechen 
habe eine Symne auf den 
Da find die kleinen 

huls die doch zum 

und 
Frühling angeſtimmt. 

weichen Palmkätzchen daran 
Valmſonntag gehöten und die 

halb Reichsdeutſchlands hie und da io manchen 
Damm durchbrach, mahnt die geſamte Bevölkerung 
der jungen polniſchen Republik zur Diſziplin, 
Ernſt und Selbſtbeherrſchung, damit de Unheil 
verhütet werde, das uns an den Rand 
grunds bringen könnte“ Nur Beſonnenhei 
Einſicht aller Vernünftigen kann der 
Kataſtrophe behüten, an deren Folgen die gegen⸗ 
wärtige Generation ohne Unterſchied des Standes 
ſo maßlos leidet. 

Lenin und Trotzki kamen im Oktober 1917 
Ruder, nachdem die großruſſiſche Front trotz 
Gegenbemühungen Alexander Kereuskis bor 

Antlitz des Feindes wie ein Kartenhaus zu—⸗ 

des Ab⸗ 
und 

vor 

ans 

aller 
dem 

meiner Sehnſucht nach Wald und Heide Flügel 
geliehen haben. Und wenn ich an die Bräuche 
denke, die in manchen Gegenden mit der Feier des 
Palmſonntags verbunden ſind und aule dag Früh⸗ 
ling verherrlichen, ſo glaube ich nicht geſündigt zu 
haben. 

Wird der Palmſonntag auch von beiden chriſt⸗ 
lichen Kirchen gefeiert, ſo iſt er doch ein vorwiegend 
katholiſcher Feiertag. Der blaue Oſtertag oͤder 
Palmtag, wie er mancherorts genannke wird wind 
von der katholiſchen Kirche mit der Palmenweihe 
und der ſogenannten Palmenprozeſſion gefeiert. 
Dieſe Feier findet ſich in der griechiſchen Kirche 
ſchon im 4. in der abendländiſchen erſt im 9. Jaht 
hundert. In Rom werden die meiſt von der 
Riviera ſtammenden Zweige vom Papſt ſelbſt ge⸗ 
weiht und an alle Kirchen der ewigen Stadt ver⸗ 
teilt. Statt echter Palmwedel dienen bei uns 
Weidenzweige mit Kähchen, in Rußland Weiden 
zweige und Buchsbaum, in Griechenland Lorbeer, 
in Italien Oelzweige. Auch dieſer Palmen-Erſatz 
wird von dem Voute Palmen genannt und zum 
Schutz gegen allerart Ungemach aufbewahrt. 

Die ſogenannte Pahmeſelprozeſfion 
oerdankt ihren Ramen einem Eſel von Holz, der 
mit einer Chriſtusfigur unier Geſängen in den 
Straßen herumgefahren wurde, während das Voltk 
mit geweihten Palmenzweigen folgte. Sie erhielt 
ſich in Moskau bis um 1700, in Deutſchland hier 
und da bis um 1800. Palmeſel iſt heute ein Ulk⸗ 
name in katholiſchen Gegenden Deutſchlands für 
diejenigen, die am Palmſonntag zuletzt aufſtehen, 
mit ihrer Palme zuletzt in die Kirhe lommen und 
ſonſt ſäumig ſind 

Ein anderer Palmſonntagbrauch wird heute 
noch in manchen Gegenden Deutſchlande und der 
Schweiz geübt. Schon mehrere Tage vor Palm⸗ 
ſanntag ſiehe Fehrle. Deutſche Feſte und Volks— 
bräuche) holt man im Walde eine ſchlanke Tanne, 
ſchält ſie ganz oder teilweiſe, ſo daß die Rinde 
windungsartig ſtehen bleibt und dunkle und weiße 
8 A min — 23 

Baum mit Reiſig, Buchsbaum, Aepfeln, Eiern und 
buntem Schmuck verziert, 
Chriſtbaum ohne Lichter ausſieht. 
Hauſes trägt ihn am Sonntag in die Kirhe Di⸗ 
ſtattliche Reihe wird vom 
Prieſter geweiht und nachher am Hauſe oder meift 
im Garten aufgefieltt. 

Anderswo wieder nimmt 
Tannenbäumchen als Palmen, 
Aeſte ſtehen, ſchmuck die Palme 
eben beſchriebene und nagelt nach der Weihe die 
Krone an die Stalltür, do ſie bis zum nächſten 
Palmſonntag bleibt In Oldenbur g holt man 
einen Weiden- oder Haſelnußſtrauch als Palme. 
In Holland machen die Kinder mit dem Palm⸗ 
baum einen Amzug und bekommen Geſchenke, be— 
ſonders Küchlein VDon iſt, was ſonſt nur noch 
vereinzelt in Norddeutſchland vorkommt, Gebäck 
in den Palmen angebracht beſonders Hähne und 
Schwäne, aber auch Brotkränze und Lederelen 
Einen Teil davon eſſen die Kinder nach dem Un— 
ug. Das Brot wird am nächſten Tage zu einem 
Brei verwendet, dem nan große Kraft für die Kinder zuſchreibt. 

Bei uns ißt in katholiſchen Familien jedes 
Familienmitglied ein Kätzchen der geweihten 
Palme, um während des Jahres vor Fleber und 
anderen Uebeln bewahrt zu ſein. Auch dem Vieh 
wird davon gegeben. In einigen Orten der 
bayeriſchen Oberpfalz bleibt‘ der Hausherr 
nüchtern, bis die Leute mit den VPalmen aus der 
Kirche kommen. Dann nimmt er dre Kätzchen von 
den geweihten Palmen und verſchluckt ſie. Das 
bringt Geſfundheit ins Haus 

Teile der geweihten Palme werden bei uns am 
Kruzifix, am Spiegel oder an Heiligenbildern an— 
gebracht, andere im Stall, im Speicher um Rauch⸗ 
fang, um den böſen Mächten den Zutritt zu ver⸗ 
wehren. Auch ſchützen ſie dort vor Gewitter, Hagel 
und Krankheit. IJñ den Ader geſtreut, ſied ſie gut 
für das Gedeihen der Früchte In Böhmen 

man nur niedere 
läßt die oberen 
ähnlich wie die 
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ſammenbrach. Düſter war die Zeit, da das Hinter⸗ 
land infolge Abſonderung der füdichen Kon 
kammer am Hungertuche nagte. Die Verzweiflung 
des Ruſſenvollkes glich einer ſtillen Reſignation 
und keinerlei ernfle Gegenſtrömungen hemmten 
den Siegeslauf Lenins und Trohlle Seit Neujahr 
1918, alſo ſeit üüber einem Jahr, daliert die „pro⸗ 
duktive“ Wiriſchaft der Sowjetregierung, die, ab⸗ 
xſchloſſen vom Feſtland und Meer, aus eigenen 
Kräften und Muteln fich iht Zefein zimmern 
mußte. Und dieſe unfreiwillige Iſolierung von 
aller äußeren Kulturwelt, ferner der fulle Wide 
ſtand des geſamten Miltelftandes und de linken 
und rechten Sozialrevolutionäre, die mit ihren 
geiſtigen Führern Kerenfti und Nacrlow das Feld 
räumen mußten, die Verkehrsſchwierigkeiten auf 
den Eiſenbahnen, deren rollende Mirn durch 
die koloſſalen Verluſte im Kriege zur Bewältigung 
des Paſſagier⸗ und Warenverkehrs nicht aus 
reichte, die Unbildung und Kopfloſigkeit der Beamten, 
die Hilfloſigkeit der Zentralregierung in der Ver— 
pflegungs⸗ Beheizungs⸗ und Arbeitsfrage, das 
feindſelige Verhalten der Intelligenz gegenüber 
der neuen Staatsform, — dies alles ſind Er⸗ 
ſcheinungen und Tatſachen, die im kommuniſtiſchen 
Fahrwaſſer nach menſchlichem Ermeſſen nicht aus 
der Welt geſchafft werden können ober auch nicht 
einmal andähernd eine Geſundung der Leben⸗ 
bedingungen in Rußland auf kommuniſtiſcher 
Grundlage in abſehbarer Zeit erhoffen laſſen 

Was ſich gegenwärtig in Rußland abſpielt, 
ſoll nach Lenins Ausführungen ein Exrperimn 
ſein und niemand kennt das Ergebnis. Trüb iſt 
alſo der Ausblick und die Zeit ſoll die Lehr— 
meiſterin für die jetzigen Weltverbeſſerungsideen 
ſein. Unſer Zeitalter und wir feiue Genofſen, 
ſollen demnach Augenzeugen einer radikaleea 
umwälzung ſein, wir wifſen aber nicht, wie und 
wann wir ſeeliſch geſtärkt und wieber vollen 
Glaubens an uns und die Zukunft der Menſchheit 
aus dieſem Chaos herauskommen werden Wenn 
Lenin ſelbſt vor einem Jahre ſich in unzwei— 
deutiger Weiſe über das ün gewiſſe ſeineß 
Experiments äußerte, ſo geben die neueſten 
Nachrichten aus dem Bolſchewiſtenlande den beſten 
Anhalt zu der Annahme, daß die Menſchheit ihr 
Heil in dem ruſſiſchen Bolſchewismus nicht finden 
wird. 

Wenn wir einen unparteiiſchen Heimkehrer 
über die Zuſtände in Moskau obder n übrigen 
Rußland befragen, ſo erhalten wir zunächſt die 
ſtereotype Antwort: Hunger, fabelhafte Teuerung, 
Arbeitsloſigkeit, Erwerbunmoͤglichkeit, Terrori 
mus und ähnliche Dinge. Die Bürger Rußland 
ſind in 3 Kategorien eingeteilt Zur erſter Kate⸗ 
gorie gehören die im Dienfte der bolſchewiſtiſchen 
Handels⸗ und Induſtrie Unternehmungen ſtehenden 
phyſiſchen Schwerar heiter, zur zweiten die noch 
nicht beſchäftigten Schwerarbeiter, ferner die 
Kopfarbeiter, Beamten, Studenten uſw. zur 
dritten die Bourgeoiſie. Gnſere nachfolgenden 
Darſtellungen beziehen ſich auf das allehrwürdige 
Moskau, dem Hauptſitz der bolſchewiſtiſchen Re⸗ 
gierung.) Brotrationen und Lebeumitel 
ſind entſprechend der ſozialen Stellung der Kom— 
muniſten eingeteilt. So hat die erſte Kategorie 
im Monat Anſpruch auf 18 Pfund Schwarzbrot, 

Heringe, 1, Pfund Pflanzenöl und 
Pfund Zuckererſatz Fellfachen gibt es im Karten⸗ 
ſyſtem nicht. Ein Pfund Schwarzbrot koſtet im 
letzteren 1 Rubel 16 Kop. Für die Verdauung 
dieſes Brotes, welches aus einer Miſchung von 
Gerſte, Erbſen, Stohhalmen und Saus beſteht, 
ehört gewiß ein ungewöhnlich ſtarker Magen. 

Die zweite Kategorie erhaͤlt im Monat 1 
Pfund Schwarzbroͤt, die dritte 71 Pfund, ferner P 

VDie 

den Rücken, damit man nicht faul werde und keine 
Kreuzſchmerzen bekomme. 

Der Landmann ſchaut am Palmſonntag eifrig 
nach dem Wetter aus, um danach die Fruchtbarkeit 
oder Sterilität ſeines Akers in dieſem Jahre feſt⸗ 
zuſtellen. Eine alte Bauernregel lauten Iſt 
Palmſonntag hell und klar, gibt's ein gut und fruchtbat Jahr. 

So möge denn der heutige Sonntag dem Bauer 
ein gutes Jahr verkünden! uk. 

4 

Aphorismen. 
Tondt⸗Lodz. Von E. 

Der blinde Egoismus fieht nicht d— að Hohe 
ſeines Mitmenſchen; er weiſt ftändig af deſſen 
Schattenſeiten mit Uebertreibung hin. 

Uebertreibung hat poſitiven W 
erzieheriſch wirkt und zu Humo 
oftmals iſt ſie ein Zeichen de 

ert, wenn ſie 
canregt; aber 

Oberflächlichkeit. 
—8 F * * Der Charakter wird oftp herfis —* 8 ob ach*�. lichen Leuten Trotz genannt. als von oberſluch 

* 4 

Der Ge ete * z—� * * BVer ebilde e iſt nie t eingebildet. 

Es iſt keine Einf 
ſeiner Vorzi 
kenntnis. 

i enn ſich jemand be äldung, wenn ſich jemar 
bewe e das in seüe 

Irrzum 
können — * menſchlich; ihn nicht erkennen 

— ilh J aonchmal Stumpfſinn. 
Wer übe 

verſucht, c wird am meiſten zucht, 
A * 

andere herrſcht, 
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die oben bereits angeführten Nahrungsmittel. Es 
iſt dlar, daß dieſe Ari der Lebensmittelzuwendung 
nicht ausreicht und ſo ſieht ſich der Bemittelte 
aller Kategorien genötigt, auf der Sucharewkta, 
ernem alten Trödlermarti, für fabelhafte Zahlun— 
gen Lebensmittel zu erwerben, um nicht des 
Hungertodes zu ſterben. Die Preiſe für Lebens— 
mittel betrugen in RKubeln für ein Pfund: 

Jauunar Aufang WMärz 

Schwarzbrot 15.4 18-- 20. - 
Roggenmeh'l 18. 20. 
Weizenmehl ... 25. — 30. 
Rindfleiſch...35. 15 
Vierdefleiſch .. 15 18.5 20. 
Pundefleiſch.... 2.50) 7. * 
Speck...15.— 60. - 
Schweine'leiſch .— 60.4 
Briter. 8h. I---IIO.- 
Stüchzucker 6. 80. 85. - 
Enndzucker 5. — 60 -65. 24 
Kartoftfeln. 1. 3 7.— 
Hrerie .... 10. I. 
Milch Glas.S.- —12. 
Heeringe 4Stüdd.. 153 OD. — 
Tee..... . 1139. —126. 
Streichhölzer Schachtet 2.5 

dundeiſeiſch wird im Rayon Tichertiſowo, 
Sokolniki und ſogar im Ochotnj Riad verkauft. 
Wierdefleiſch erhält man auch in den Kooperati⸗ 
ren. Eine Fleiſchkontrolle gibt es nicht, ſo daß 
Krankheiten infolge Genufies giftiger Fleiſch— 
ipeiſen an der Tagesordnung ſind. Tas einſt 
in Bezug auf Nahrüngsmittel ſo reiche Rußland 
hungert, erſtens weil die Bauern ihre Prodnkte 
freiwillig oder gegen mäßige Preiſe nicht herge— 
ben und zweitens weil die Verlehrsſchwierigkeiten 
aui den Eiſenbabnen eine regelmäßige Zuſfuhr 
von Lebensmitteln unmöglich machen. Wohl be— 
nizen Speknlanten die Gelegenheit und hringen 
iretz ſtreugſter Kontrolle Lebensmittel nach Mos⸗ 
tau und anderen Großſtiädten und verlaufen ſie 
entweder auj den Bahnhöfen oder in Moslau 
3. B. aui der Sucharewta. Auf dem Kurster 
Bahnhoſf kann man täglich über Tauſend Men— 
ſchen jehen, die auſ das Eintreffen der ſogenann— 
ten „Mijeſchoiſchnici“ warten, um ihnen die Le— 
vensmiliet gegen hohe Preiſe abzunehmen. Es 
ſind dies Zuſtände, deren Widerlichteit und Hoff⸗ 
nungsloſigkeit gerade jeſtt jedem Riuſien ſo kraß 
vor Rugen ſtehen. Erſt vor kurzem hat Lenin 
amtlich die Lebeusmittelnot in ihrem ganzen grau— 
ſiaen Umfang zugeben wüſſen, vohne aber dem 
unglücklichen Volle ein Wort des Troſtes ſagen 
zu können. Er' findet keinen Auswen, denn der 
Bauer lätzt nach Lenins Aeußerungen das Korn 
icher verfaulen, als daß er durch deſſen Abliefe 
rung an der bolſchewiſtiſchen Staats?orm mitar⸗ 
beiten würde. Ter Schwerardbeiter eeter Kale— 
gorie, der im Monatb durchſchnittlich Rubet 
Zerdient, muß, um 'ſeinen und ſeiner Familie 
Hunger zu ſtillen, die hohen. Preiſe auſ der Su— 
charcwka zahlen. Eine weſentlich beſſere Verpfle 
nung erhält das bolſchewiſtiſche Heer. Jeder 
Sodat im Hinlerland bezieht einen Mionatsſold 
von 250 Rubel, jeder Frontſoldat einen ſolchen 
don 400 Rubel. Beide erhalten aber gleiche 
Mienage, und zwar u. a. pro Kopf und Tag: 
2. Pfund Brot, . Pfund Fleiſch, 4 Solotnik 
Zeꝛcker. 

Die unzulgngliche Ernährunz der Bevölkerung 
und die viedrege Temperatur in den Wohnungen 
in Ermangelung jeglichen Heizungsmaterials jtei— 
gerte natürlicherweiſe die Sterblichteit der Ein— 
wohnerſchaft von Moskau. Auf den Friedhöſen 
herrſcht ein Treiben wie nie zuvor, es können an 
eincin Tage nicht alle Särge, die nach den Fried— 
bsfen gebracht werden, der Erde übergeben wer— 
den. Infolge Mangels an Rohle und Holz ſiockt 

Mostau feit Moneien der Straßenbahnvertehr. 
Ver drei Wochen wurde aus demſelben Grunde 
der Eiſenbahnverkehr für Privatperſonen in faſt 

35444. 6 Förſters Haunchen. 
Roman von W. Norden. 

(10. Jortietzung.) 

Finſter vor ſich hinpſtarrend, leines jeſten Ge⸗ 
dantens fähig, hörte er kaum, was die Muhme 
au ihm ſprach. 

Es waren Troſtesworte, denn ſie ſchrieb ſein 
verſtörtes Weſen noch immer der Zerſchmetteruug 
uüͤber die Folgen zu, die ſein heftiges Aufwallen 
von vorhin gehabt. 

Dazwiſchen erzählte ſie ihm, daß der alte 
Schulze bereits ſelbſt nach der Stadi gefahren 
ſei nn den Doktor zu holen, und wie das Fie— 

ber zum Ausbruche gekommen war, bald nachdem 
Rohde die Stube verlaſſen hatte. 

Er hatte ſich nicht getäuſcht, als er draußen 
aufj dem Flur Hannchens Stimme zu vernehmen 
gewähnt und deshalb beruhigt davongegangen war. 

Aber es waren wirre Worte geweſen, die von 
ihren Lippen gekommen, und die Hoffnung, daß 
nur der erſte Schrecken ihren Sinn verwirrt und 
daß ſie ſich bald wieder beruhigen würde, hatte 
ſich nicht erfüllt. 

Immer ſchlimmer war es vielmehr geworden, 
und nun war das Unglück da. 

Dann begab ſich die Muhme in das Kran— 
kenzimmer zurück, und Rohde blieb allein. 

Stundenlang ſaß er da, den Kopf in die 
Hand geſtütht, und ftarrte vor ſich hin ins Leere. 

War es Schmerz, was er empfand? 
Er wußte es nicht, er fühlte nur noch immer 

den Grimm, der in ſeiner Seele wühlte. 
Vielleicht hatte der Himmel ſeine Rache über— 

nommen, bielleicht büßie das Weib da drinnen 
die Schuld ab, die ſie um ihn auf ſich geladen. 

ganz Rußland teilweiſe eingeſtellt, teilweiſe auf 
ein Mindeſtmaß eingeſchränkt. Die Benützuug 
der Droſchken gehörn in Moskau zu dem koſt— 
barſten Vergnügen. 3. B. wird für eine Fahrt 
von Sokolniki bis zum Poſtamt 150 Robl., von 
Sokolniki bis zum Breſter Bahnhof 250 Rbol. 
gezahlt. Man ſtelle ſich das Leben eines Beamten 
(Privatbeamten- oder Angeſtellte gibt es iſt Ruß— 
land nicht mehr) vor, der infolge Stillegung des 
Tramverkehrs von ſeiner außerhalb des Zentrums 
gelegenen Behauſung täglich zwei Mal 6 Werſt 
zu Fuß zurücklegen muß, bis er das Stadtzentrum 
erreicht, in welchem ſich ſämtliche Rätebehörden 
befinden. Solch ein Mann ſchläft bei eiſiger 
Kälte, ißt zum Frühſtück ein ungenießbares Schwarz- 
brot mit ſogenanniem Tee nebſt Saccharin, von 
welchem ein Gramm 12 Rol. tkoſtet, marſchiert 
nach dem Büro, verbringt in dem gleichſalls un— 
geheizten Raum bei völliger körperlicher und 
geiſtiger Ermattung einige Stunden, geht nach 
der „Sowjetskaia Stolowta“, wo er nach gedul— 
digemn Warten im Freien er Mittageſſen für 
I'Rol. 50 Kop. erhält, und zwar eine Linſen— 
ſuppe, gebratenen Kohl oder Kartoffeln, Pſerde— 
fleifch oder trockenen Fiſch „Wobka“ Solch ein 
Beamter bezieht ein Gehalt ron 1200--1500 Rbi., 
während ein Kommiſſar bis 300 Rbl. im Monat 
bekommt und im Mittelpunkt der Stadt wohnen 
darf. Der Kanpf ums Daſein wird mit An— 
ſpaunnng aller Energie ausgefochten und niemand 
empfindet das, was man Lebensfreude nennt. 
Selbſt das rege Theaterleben und die zahlreichen 
Vorleſungen über die mannigſaltigſten poliuſchen 
und ſozialen Probleme können das ſeeliſche Gleich— 
gewicht der Moskowiter nicht wiederherſtellen. 
Tas ſchneile Hineinſinden in das Schickſal iſt ja 
eine alie charalleriſtiſche ESigenarr der Slawen, 
der Aberglaube, daß der Gott der Rechtgläubigen 
ſein Volk in Not und Pein nicht verlaſſen werde, 
wurzell tief im ruſſiſchen Volk und nährt ſeine 
fuille Ergebenheit, die dem beweglichen, nie er— 
ſchlaffenden Sohn des Weſtens wie ein ewiges 
Rätſel ericheint. 

Belanntlich iſt das ehemalige Privateigen— 
rhum in Rußland nationaliſier!. Die In— 
duſtrie ſteht daher im Tienſte des Staates, der 
der Empfänger der Reingetinne iſt. Die wenigen 
induſtriellen Rieſenunternehmen, die noch im Be— 
ſihe privater Geſellſchaften ſind, zahlen an, den 
Slaal hoöohe Steuern. Um der ſtarken Opppoſition 
entgegenzukommen, hat die Regierung im Gegen— 
ſatz zu ihren kommuniſtiſchen Grundſätzen ſich zu 
Zugeſtändniſſen bereit erklären müſſen, ſo in 
letzter Zeit zur Erteilung von Konzeſſtonen zur 
Auͤsrodung von Wäldern in den nördlichen Gou— 
dernements. Ruch auf dem Gebiete des Handels 
wird die Sowjetre nerung den Vogen ihrer dik⸗ 
tatoriſchen Macht entſpannen müſſen, ſofern es 
ihr daran gelegen iſi, ihre eigene Lebenzdauer zu 
verläugern. Ra es keine Privatläden in Mos— 
kau mehr gibt, können Einkäuſe in den Regieruugs— 
läden beſorgu werden, jedoch dürfen auf eine 
Lebensmittellarte Einkäuie nicht über 50 Rubel 
gemacht werden. Wer eben Geld hat, verzichtet 
anſ dieſe „Bequemlichkeit“ und kauft auf der 
Sucharewta. 

Die Zeirungenſiehen gleichfalls im Dienſte 
der Sowjetregiernng. Der im modernen Stile 
angelegte Siylinſche Verlag beſindet ſich nebſt der 
einftigen „Nußkoje Slowo“, jetzt Orgau der Mos⸗ 
lauer zZzentralregierung, im Beſitz der letzteren. 
Nur das menſchewiſtiſche Organ ‚Wſegda Wpe— 
riod“ vertritt den gegenſeitigen Standpunkt und 
ſchürt gegen die Sowjets. Es gibt in, Moskau 
ſerner eine deutſche und eine lettiſche kom— 
nuniſtiſche Zeitunge. Die noch während des 
Krieges ſo zahlreiche periodiſche Preſſe iſt in 
Rußland von der Bildfläche verſchwunden. 

Die Parteien befehden ſich nach wie vor, 
insbeſondere ſeit der Vereinigung der kommuni— 
ſtiſchen Partei mit den rechten Sozialrevolutio— 

Beſſer, ſie erwachte nie wieder zum Bewußtſein, 
als daß er in die Notwendigkeit verſetzt wurde, 
das Amt des Rächers an ihr zu vollſtrecken! 

Der Dobtor kain, und als er, nachdem er die 
Kranke unterſucht, ſich zu Rohde begab, war ſein 
Antlitz ernſt. 

„Ich fürchte, es wird ein hitziges Nervenfieber 
werden, Herr Rohde. Sie haben eine böſe Nacht 
vor ſich, und ſie wird nicht die einzige ſein. 
Halten Sie den Kopf oben, noch läßt ſich ja alles 
hoffen, und die alte Tante iſt eine umſichtige 
Ifflegerin. Schärſen Sie ihr nur nochmals ein, 
daß die Kranke von der Medizin, die ich dem 
Knechte mit zurückgeben werde, regelmäßig alle 
Viertelſlunden bekommt.“ — 

** 
R 

Der erfahrene Arzt hatte die Krankheit richtig 
erkannt. Es war eine böſe Nacht geworden, .in 
der das nervöſe Fieber vollſtändig zum Ausbruche 
kam, aber es jolgten noch ſchlimmere Tage und 
ſchlimmere Nächle, in denen der Paroxismus des 
Flebers den höchſten Grad erxreichte und die 
Muhme, wie die alte Dörte es kaum vermochten, 
die Kranke im Bette feſtzuhalten. 

Sie ſchien ſich ſtets einer jurchtbaren Geſahr 
nahe zu ſehen und ſchrie in den angſtvollſten 
Tönen um Hilfe. Rief ſie dabei auch hin und 
wieder nach der Muhme, ſo galt ihr Flehen doch 
hauptſächlich ihrem Manne. 

Der aber ließ ſich nie an ihrem Bette ſehen. 
Saß er in der Wohnſtube und, drang ihr herz— 
zerreißender Ruf: „Hermann!“ an ſein Ohr, 
dann ſprang er auf und rannte weit vom Hauſe 
hinweg in die Felder hinaus, um nur den Hilfe⸗ 
ruf nicht zu hören, der ihm das Herz zerriß, von 
dem er ſich aber doch nicht rühren laſſen wollte. 

nären. Die linken Sozialrevolutionäre mit ihrer 
Führerin Maria Spiridonowa verhalten ſich der 
Sowjetregierung gegenüber ablehnend. Sie ver— 
langen eine Neuwahl der Räte, wogegen ſi Lenin 
ſträubt, denn er weiß, daß dies den Fehlſchlag 
ſeines Experimentes heraufbeſchwören würde. 

So kämpfen Lenin und Troßzki nach innen und 
außen. Troͤtzli reiſt von Front zur Front und muß 
ſich davon überzeugen, daß ſeine Söldner trotz 
der guten Menage oft davonlauſen. Im Norden 
bietet die Entente bei Archangelſt dem Sowjet 
die Stirn, am Ural, der Scheidewand zwiſchen 
Europa und Aſien, verſucht Admiral Kohtſchak 
die bolſchewiſtiſche Flut nach Sibirien einzudämmen, 
in Südoſten kämpfen die Donkoſaken mit Kras— 
now gegen die Bolſchewiſtenſcharen, im Süden 
mußte Denikin mit Ententetruppen vor dem 
bolſchewiſtiſchen Anſturm weichen, an der beſſa— 
rabiſchen Grenze ſiehen die Rumänen gegen die 
Bolſchewiſten, ſerner an der Nordweſtfront Reichs 
deutſche, Eſthen, Finnen und Polen. In Finnland 
bildet General udjewitſch ein ruſſiſches Heer zur 
Beſetzung von Petersburg und zum Sturze der 
Leninſchen Regierung. Welch eine großzügige 
Organiſation! 

Aber dies alles iſt nur ein Schein von Kraft. 
Nur die politiſche und ſtaatliche Entwictlung 
Mitteleuropas und des Weſtens entſcheidet im 
Kampf der demokratiſchen Republilen mit dem 
ruſſiſchen Bolſchewismus. Die nächſte Zukunſt 
wird lehren, ob diejenigen, deren Stimme noch 
etwas gilt, den ernſten Willen zur Betämpfung 
ihres Egoismus haben, ob ſie endlich aufhören 
wollen, aus der Menſchheit ein Zerrbild zu machen, 
ob ſie die durch Krieg und Hunger ermatteten Völker 
der Verzweiflung in die Arme jagen wollen. 

a. t. 

232.522 Reichstag. 
(Sizung vom Freitag. 

Beginn 112 Uhr. Nach Verleſung der Inter— 
pellctionen begründet Abg. Stulſſki Lodz den 
Antrag über den Bau einer Eiſenbahn Lod z— 
Kutuo- Plock. Der Antrag wird, wie ſchon 
gemeldet, in zweiter und dritter Leſung angenom— 
men, ferner der Antrag betreffend den Bau einer 
Eiſenbahn von Plock nach Sierp. Angenommen 
wird auch ein Antrag, wonach alle für Heeres— 
zwecke notwendigen Gegenſtände in Läden und bei 
Keltenhändlern zu requirieren ſind, ſowie der 
Antrag Korſanty auf Schaffung eines Militär— 
verſorgungsamtes. 

Zur Debatte ſteht die Entſchädigung für 
Norlſtandsarbeiten auf dem Lande. 
Abg. Stulſki führt aus, die Notſtandsarbeiten 
würden von drei Körperſchaften durchgeführt, 
vom Miniſterium und den beiden Selbſtverwal— 
tungskörpern, den Stadtverwaltungen und den 
Krelstagen auf dem Lande. Die lehzteren haben 
bedeutend niedrigere Arbeitslöhne angeſetzt als zuheben, jedoch nur unter der Bedingung, daß 
die Städte. Deshalb weigern ſich die ſtädtiſchen 
Arbeitsloſen zu den Notſtandsarbeiten aufs Land 
zu gehen. Es entſtehe ſogar die Gejfahr, daß 
die Landarbeiter infolge des höheren Lohnes in 
die Städte abzuwandern beginnen. Deshalb 
müſſe das Miniflerium den Kreistagen zu Hilfe 
kommen, damit dieſe die Arbeitslöhne entſprechend 
erhöhen. 

Abg. Zulawjki fügt hinzu, die Notſtands- 
arbeiten dürften nicht als eine Art Wohltätigkeit 
für die Arbeiter angeſehen werden, weshalb er 
einen Zuſatzantrag ſſtelle, daß dieſe Arbeiten nicht 
ſchlechter bezahlt werden dürfen, als die ent— 
ſprechenden anderen Arbeiten in der gegebenen 
Ortſchaft. Der Antrag nebſt Zuſatzantrag wer— 
den angenommen. 

Zu dem dringlichen Antrag Kowalewſki 
und Janeczek in der Frage des ſchleunigen Ab— 
trausportes von Kartoffeln und Saatgetreide aus 

Opferwilligkeit Poſens, die leider infolge Man— 

Daher ſtelle er den Antrag: Die Regierung wird 

zeitweilige 

dem Poſenſchen erinnert Abg. Janeczek an die 

gels an Waggons nicht ausgenützt werden könne. 

aufgefordert, ſofort die nötigen Waggons zu 
ſtellen, die erforderlich ſind, um die Kartoffeln 
und das Saatgetreide aus dem Poſenſchen abzu— 
transportieren. Wenn es nötig ſein ſoute, eine 

Einſchränkung der Kommunitkation 
einzuführen, ſo bevollmächtigt der Reichstag die 
Regierung, ſowohl den Waren- als den Paſſa— 
gierverlehr einzuſchränken. 

Aba. Witos führt aus, daß ſpeziell in Ga— 
lizien eine Menge Feider unbeſtellt bleiben wür— 
den, wenn nicht ſchnellſtens Saatgetreide geſchafft 
werde. 

Verkehrsminiſter Eberhardt: Das rollende 
Material der Eiſenbahnen iſt gering und im 
Falle größerer Anforderungen tritt ſoſort Man— 
gel an Waggons ein. 

Abg. Korfanty führt aus, daß infolge des 
Waggonmangels eine ſehr kritiſche Lage ſich her— 
ausgebildet habe. Im Poſenſchen fanten die 
Kartoffeln und Tauſende Zentner Rüben können 
nicht zu Zucker verarbeitet werden. Es müdſe 
daher der allgemeine Vertehr auf ein Minimum 
beſchränkt, oder ganz eingeſtellt werden. Der 
Antrag wird angenonmen. 

Hierauf erſucht der Marſchail die Varteien, 
Kandidaten für die GSerichtsommijſſion zur 
Unterſuchung der Pinſter Vorfälle aus 
ihrer Mitte zu erneunen. 

Abg. Daszynſki begründer ſcinen Antrag 
über den Ausnahmezuſtand. Geiern ſei die 
Dringlichkeit des Anfrages beſchloſſen worden, 
was ſehr weitgehende Kommentare zervorgerufen 
habe. Redner erklärt, es ſei weder im Sinne 
des Antragſtellers, die Regierung zu ſtürzen, 
noch irgend welchen Unruheſtijtern, oder gar 
polenfeindlichen Elementen das Wort zu reden. 
Der Antrag entſyreche den Gefühlen der großen 
Maſſe. Im Lande herrſche Ruhe. wenn au 
nur verhältnismäßige, denn die Bevöltorung ſer 
ſchwer beunruhigt. Aber die Urſache dieſer Un— 
zufriedenheit ſei weder politliſch noch dokirinär. 
Der Ausnahmezuſtand trifft am härteſten die 
Arbeiterklaſſen, die landarmen und landloſen 
Bauern. 

Der Miniſter des Innern Woiciechowik: 
erklärt, der Reichstag habe ſich erſt vor 5 Tagen 
mit der Einführung des Ausnahmezuſtandes ein— 
verſtanden erklärt, deſto auffallender jei jetzt die 
Anerkennung der Dringlichkeit des Antrags Da— 
szynſtis. Die Regierung habe ihrerſeits nichts 
gelan, was eine ſolche Meinungsänderung hätte 
veranlaſſen können. Es ſei auch gar keine Be— 
drückung beabſichtigt geweſen, ſondern nur 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung. Der 
Hauptgrund des Ausnahmezuſtandes iſt die Be— 
kämpfung der kommuniſtiſchen Preſſe. Aber die 
Negierung ſei bereit, den Ausnahmezuſtand auf— 

der Reichstag ihr die Möglichkeit gebe, die Ord— 
nung, Ruhe und Sicherheit aufrecht zu erhalten 
mit Hilfe eines entſprechenden Geſetzes. (Zurufe: 
„Emverſtanden“). Ein ſolches kurzes Geſetz 
könne in 24 Stunden ausgearbeitet werden. Es 
würde ſich auf nachſtehende Punkte beſchränken: 
Alle Verſammlungen unter freiem Himmel und 
Straßendemonſtrationen ſind auf die Dauer des 
Krieges verboten. Von allen Verſammlungen in 
geſchloſſenen Lokalen muß Tage vorher An— 
zeige gemacht werden. Ferner müſie die Regie— 
rung das Recht haben, fremde Staatsangehörige 
des Landes zu verweiſen, Zeitungen zu inhibie— 
ren, die gegen die Regierung ag'lieren, um Ver— 
fügungen zu treffen, die den Eiſenbahnverkehr 
aufrecht erhalten und die Zeit des Aufenthalis 
in Reſtaurants, Kaffees und Vergnügungslokalen 
einzuſchränken. Diejenigen, die gegen dieſes 
Gefetz verſtoßen. müſſen mit Gefängnis bis zu 

2 — — EXIEAEE 

Der Himmel lachte blau auf die erquickte 
Erde herneder und eine friſche, gereinigte Luft 
ſtrich über das Dorf dahin, aber auf dem Schul—⸗ 
zenhofe lag es noch immer wie drückende Schwüle. 

Förſter Bachmann wich nur ſelten von dem 
Bette ſeiner Tochter. 

Er war in kurzer Zeit ſehr gealtert. Täglich 
betete er inbrünſtig zu Gott, daß er ihm doch 
nicht das fürchterliche Los auferlegen möge, ſein 
einziges Kind unter die Erde betten zu müſſen. 

Nicht wenig litt er auch unter dem Verhalten 
ſeines Schwiegerſohnes, der auch ihn mied, wo 
es nur irgend anging. 

Aber er überließ ſich, ſo gut wie die Anderen, 
dem Wahne, daß der unglückſelige Mann ſich 
ſchuldig fühle und ihn aus dieſem Grunde meide. 

Auch die Dienſtleute des Hofes gingen mit 
trüber Miene umher. 

Von der jungen Frau hatte niemand je ein 
zorniges Wort gehört; wie ſollte es auf dem 
Hofe werden, wenn ſie ſtarb? 

Dann war es mit dem Herrn gewiß gar nicht 
mehr auszuhalten. Er kümmerte ſich jetzt zwar 
wenig um die ganze Wirtſchaft, aber wenn er u 
etwas gefragt werden mußte, war er ſtreng un 
finſter uͤber die Maßen. 

„Das kommt daher, weil ihn's Gewiſſen 
drückt,“ tuſchelten auch die Mägde ſich im Stalle 
zu. „Wie uns die Frau Bachmann den Abend 
die Suppe verteilte, hörte man den Herrn ſo laut 
ſprechen, — und man ſah's der Muhme auch an, 
daß ſie ſich Gewalt antun mußte, um nicht hinein⸗ 
zulaufen. Ich begreif's nicht, wo er doch gegen 
fie ſonſt ſtets ſanftmütig war, und noch dazu 
jetzt. wo ihr wohi die Geburt des Kindes noch 
nachgeht.“ 

„Das wurmt ihn nun auch ſo tief, daß, er 

an ihrer Krantheit ſchuld iſt,“ meinte eine Andere. 
„Wenn ſie nur durchkäme! Aber der Doktor ſah 
heute fruͤh gar ſo ernſt aus, als er wegfuhr.“ 

Alss der Doktor am Abend dieſes Tages — 
es war der neunte — wiederkam, brachte er noch 
einen anderen Arzt aus der Stadt mit. 

Aber auch dieſer zuckte auf die verzweiflungs— 
volle Frage des alten Förſters die Achſeln. 

„Wir müſſen die Nacht noch abwarten, Herr 
Bachmann. Beſteht die Kranke die Kriſis, dann 
wäre wieder ein Schimmer der Hoffnung da.“ 

„Aber ſie liegt ſeit heute mittag ja ganz ſtill,“ 
Herr Sanitätsrat,“ ſagte weinend die Muhme. 
Das Fieber nimmt ſie doch nicht mehr ſo arg 
mit, — ja, vorhin, als ich ihr die Medizin gab, 
machte ſie einen Augenblick die Augen auf und 
ſah mich an, als wenn ſie wieder bei Bewußſein 
wäre. Und jetzt ſieht's doch ſo aus, als wollte 
ſie ruhig ſchlafen.“ 

„Ja, ja, meine liebe Frau, Sie haben inſoweit 
recht, als das Fieber ſeinen Höhepunkt über—⸗ 
ſchritten hat und nun die Reaktion der Ermattung 
eingetreten iſt. Vermag die Kranke nur eine 
Stunde ruhigen Schlaf zu finden, worauf die 
Medizin, die wir verſchrieben haben, hinwirken 
ſoll, ſo können wir morgen vielleicht hoffen, ſie 
durchzubringen. 

Es war eine ſo milde und ſilbernen Lichtes 
volle Mondnacht, in der, wie die Aerzte ſagten, 
die Entſcheidung über das Leben der jungen Frau 
ſich vollziehen ſollte, eine Nacht, wie jene, in der 
ſie als Braut Hermann Rohde auf dem Heim— 
wege begleitet hatte. 

Er dachte daran, als die ſchimmernden Strahlen, 
durch das Fenſter fallend, fich in breiten Streifen 
bis zu ſeinen Füßen zogen, und ſann, auf dem 
ſchwarzen Lederſopha der Wohnſtube ſitzend, immer 
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n“ Jahr und mit Geldſtraſen bis zu 20000 die Valutafrage löſen werde. Die Feſtſetzung des 
Mart beſtraft werden. Kurſfes ſoll vor dem Umtauſchen erfolgen. 

241 Zei der Abſtimmung werden 148 Simmen 
juün die Aufhebung und 141 gegen die Aufhebung 
duc usnahmezuſtandes abgegeben. Der Antrag 
Tomoſtiniſt ſomit angenonmmen. 

Mtarſchall verlieſt einen Brief, der vom 
.ihen Delegierten bei der franzöſiſchen Re— 
an un eingegangen iſt. Dieſer erthält den Wort- 

228 Beichluſſes der franzöſiſchen Kammer 
Antwort auf die Adreſſe des polniſchen Reichs— 

Der Telegierte fügt hinzu, daß die fran— 
Kammer die Verleſung der Adreſſe mitr 

nendem einmütigen Beifall aufgenommen 

Der Antrag wird der Finanz- und Budget— 
kommiſſion überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Zum 
Scinß werden unoch einige Inlerpellationen ver— 
eſen. 

D5 
22 

2 — Rache und Niecht. 
Eine Betrachtung 

von Alexander v. Gleichen-Rußwurm. 

Das Gefühl des Gekränktjeins, das aus dem 
urd dem im Hauſe 'anweſenden Mmiſterpräſi- Bedürfnis nach Vergeltung, Vendetta, Repreſſalie 
d Kaderewſti lebhafte Ovbationen bereitet entſpringt. ſcheint bei einigen intelligenten 
bee Der Brief des Präſidenten der Deputierten- Tieren vorzukommen. Sie erinnern ſich einer 
nanc. lautet: ungerechten Strafe, eines ausgeſtandenen 

err Marſchall! heutigen Schreckens, einer zugefügten Grauſamkeit und 
ſuchen auſf irgendwelche Art Vergeltung zu üben. 
Insbeſondere iſt der Affe höchſt rachſüchtig, und 
der Menſch zeigt ſich niemals affenartiger, als 
wenn er ſich dieſem Inſtinkt der Rache überläßt. 
Heimlich hat er ſich auch ſeit Urzeiten dieſer Re— 
gungen geſchämt und ſie vor ſich ſelbſt entſchuldigt. 
indein er dieſen ganz primitiven, von Affenver— 
wandtſchaft zeugenden Inſtinkt zu idealiſieren und 
zu heiligen trachtet. 

Mehr odor weniger naiv dichtete er zu dieſem 
Zweck jſeinen Göttern Rachſucht an. Die erſten 
Kulturhandlungen waren offenbar darauf ge— 
richtet, beleidigte Gottheiten zu verſöhnen, vor 
deren ſtraſenden Vergeltungsmaßregeln man ſich 

r Zu Beginn der 
wbatte ich die Eyre, den Brief zu verleſen, 
Sie der Deputiertentammer den brüder— 
Rruß des vNieichstags ausdrücken. Der 

des meichtzlags wurde begeiſtert und mit 
2. dauerndem Beifall aufgenommen. Mit der 

ea Freude erjülle ich den Auftrag meiner 
en, indem ich bitte, daß Sie dem Reichstag 
rſicherung unſerer herzlichſten Tankvarkeirt 

irnaringen mögen. Aus der Tieſe des Herzens 
oe ich der polniſhhen Republil die herz- 
aunan Wünſche für eine glückliche und herrliche 

zuic. Die Wiedergeburt der Republik iſt ein 
ernerter Veweis dafür, daß die ewige Gerechtig— 
— 

e: iemals ausbleibt. (Stürmiſcher Beifall.) 3 28 — 5 — —AX rchtete —V toe —Wi J F —RB Secuahen Sie die Ausdrücke der Hochachtung und fürchtete. Jene Vorſtellung, die Majeſtät Gottes könne beleidigt werden, ſputt ſogar noch in fort— 
geſchrittenen Religionen. Rur ſchwer können ſich 
die Menſchen vorſtellen, wie beleidigend für eine 
höhere Gottheit die Zumutung iſt, daß ſie über— 
haupt beleidigt werden könne. Selbſt unter den 
Sterblichen können höhere Weſen nicht beleidigt 
oder zu einem Racheakt gereizt werden, denn 
höhere Weſen ſind über die Sophismen erhaben, 
die ſolche Regungen idegliſieren. Sie eripfinden 
nur Schmerz und hegen deshalb den leidenſchaft— 
lichen Wunſch. Böſes mit Gutem zu überwinden 
oder reſignieren ſi.j in hojſnungsloöſen Fällen zu 
jener traurigen Verachtung, die — mit Seherblict 
ausgeſtattet — die Vergeltung mit ſchwerem 
Schritt herankommen ſieht und weiß, daß wir uns 

der *erzlichen perſönlichen Dank entgegenzunehmen. 
(Gez.) Präſident der Deputierſendammer 

Deschanel. 

Ser Rarſchatl: Ihr Beifall iſr ein er— 
uarr Bewe:ns der Sympathie, die wir dem 
neoſiſchen Voike ſtets entgegengebrach. haben. 

Der Marſchall teilt mit, daß der Jinanzmi— 
es für geboten erachtet habe, im Einver— 

mit dem Miniſter jür Handet und 
ſüurte 10 Millionen Pfund Sterung von der 
nehnenden Anleihe zum Ankauf von 

uawolle und techniſcher Artiket zum Zweck 
der ünbetriebſetzung der Webinduſtrie zu be— 
me en. um den Vollzug ewiger Folge-Geſetze nicht zu 

5 wird zur erſten Leſung des mieglements kümmern haben. 
unenend Aufhebung des Geſehes vom 26. Maärz Der Inſtinkt der Rache zielt naiv auf das 
11 üder die Abſtempetung der Bauf-Praktiſche, er geht nicht nur darauf aus, boshaftes 
nm: n geſchritten Vergnügen zu gewähren — das Sprichwort ſagt: 

Abg. Duamant unterzieht den Standpunkt „Rache iſt ſüß“ —„ ſondern auch durch möglichſte 
des Imanzminiſters in der Frage der Abſtem- Grauſamteit den Feind ſo einzuſchüchtern, daß er 
vrinun der Baninoten einer Kritik und glaubt durch Furcht in Bann gehaltern, nicht mehr zu 
micat En die Scywierigkeiten der Durchführung ſchaden vermag, wenn es nicht gelingt. ihn zu 
die er Abſtempelung. Er iſt der Meinung, daß vernichten. Das iſt ein philoſophiſch hüchſt ver— 
de: von dem neuen Miniſter vorgelegte Geſetz hängnisvoller Dentfehler, denn eine olche Ein— 
die Fehler des alten nicht beſeitige, ſondern neue ſchüchterung gelingt immer nur auf Zeit. Der 
Fetter enthalte. Daher müſſe man das neue Haß beſiegt die Furcht ſtets auf neue. Unüber— 
Vrojekt ablehnen und auf dem früheren Beſchluſſe legt meinten Fürſten und Heerführer alter Zeit 
boeharren. imnmmer wieder, als ſie Töchter oder Weiber Er— 

ſchlagener in ihr Lager aufnahmen, die Furcht 
würde dieſe Opfer genügend verſklaven, aber die 
Erinnerung an das Schickſal ihrer Sippe blieb 
wach und zu geeigneter Stunde erlag der Ueber— 
winder geduldig gebrüteter Rache. Holofernes. 
Attila ſind bezeichnende Beiſpiele. Der frevelhaft 
Ländergierige hatte ſelten lange Freude, wenn er 
jeine Herrſchait durch Angſt und Schregen zu be— 
haupten trachtete. Rebellion, Hilferuf nach außen 
von kriegeriſchen Entwicklungen begleitet, paſſiver 
Widerſtand und Unluſt, wie ſie einen Staats— 
körper nie geſund werden laſſen, ſind die Folge. 
Und wenn es einer geſchändeten Fürſtentochter 
nicht gelingt. dem aufgezwungenen Gemahl in 
großer Tat ihre Rache kund zu tun, wird ſie es 
an tauſend kleinen Racheakten nicht jehlen laſſen 
und eine Mutter des Unheils ſein. 

Furcht iſt kein Gefühl, auf das mit Sicherheit 

2 Abg. Jagorfki iſt für die Beibehaliung des 
Botziuſſes vom 263. März und vertangt, daß der 
neue Meiniſter die Garantien wiederhole, die der 
Nieitkstag vom vorigen Miniſter erhalten hat. 

rinanzminiſter Karpinfkinerklärt, daß die 
Roſtemperung, wenn ſie überhaupt möglich iſt, 
eirac Wochen dauern würde. Redner behauptet 
nicht, daß dies für irgend jemand unmöglich ſei, 
aber ſie jer für ihn unmöglich. Weiter bdittet der 
Mmiher um die Annahme des neuen Geſehtzes 
und zwar nicht deswegen, weil das frühere un— 
ménich ſei, ſondern aus Rückſicht darauf, daß 
wir in nicht lanzer Jeit Geld erhalten werden 
und zu derſelben Zeit die Abſtempelung erfolgen 
könne, daher verlieren wir, alſo nichts. Auf die 
Frage, was er zu tun beabſichtige, um die vielen 
Rronen und und Rubel nicht in das Land zu 
laſſen, antwortet er, daß das Geſetz gleichzeitig 
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zu bauen iſt und das ſcheinbar ſo praktiſche Pri X2 

zipder Rache iſt im Grunde genommen höchſt 
unpraktiſch. 

Abgeſehen von ethiſchen Motiven iſt auch das 
Recht des Stärkeren verwerflich, weil es 
ſchwankend iſt, weil ſelbſt der Stärkſte nie ohne 
Achillesſerſe bleibt und weil der Begriff der 
Stärke überhaupt wechſelt. Je mehr der Menſch 
künſtliche Bildung ſchafft, deſto unzuverläſſiger 
wird ſie. Wenn ſich, zum Beiſpiel, zwei Familien 
aus der Steinzeit rachſüchtig entgegentraten, ſo 
wird zuerſt jene Familie, der die meiſten muskel— 
ſtarken Männer angehörten, überwiegen. Regt 
ſich Erfindungsgeiſt bei der ſchwächeren Partei, ſo 
daß neue Waffen erfunden und Liſten angewendet 
werden, wird dieſe der nur muskelſtarken über— 
legen. Wenn aber auch Miitglieder dieſer Familie 
Neues erfinden, ſich einen Hinterhalt auszudenken 
lernen, wechſelt das Recht des Stärkeren wieder 
und es beginnt ein Wettlauj, wie er bis heute 
ſortdauert, Vertilgung eines der Gegner oder 
durch ein vernünftiges Abkommen läßt ſich ein 
Ende abſehen, das nicht mehr ausſchließlich das 
Recht des Stärkeren, ſondern andere Geſetzlich— 
leiten anerkennt und den Frieden unter den Schutz 
gemeinſamen Vorteils ſtellt. 

Außer der Rache aus Leidenſchaft. aus bos— 
haiten Vergnügen oder aus praktiſchen Gründen, 
um Furcht einzuflößen und dadurch Sicherheit zu 
gewinnen, vielleicht auch Miſſetaten ungeſtraft be— 
gehen zu können, gibt es eine dritte höhere Art 
der Rache, die ein anſehnlicher Kulturfaktor ge— 
worden iſt, jene grundſätzlich gleiche, gleichwertige 
Wergeltung, aus der das Recht emporge— 
vachſen iſt. Denn alles Recht iſt urſprünglich 

Rache, ein Vergelten am Verbrechen und dieſer 
Urſprung iſt bei allen altehrwürdigen Rechtsge— 
pfhogenheiten deutlich erkennbar. Nuge um Auge, 
Zahn um JZahn iſt nicht nur bei der jüdiſchen Ge— 
ſetzgebung der Grundgedanke, ſondern bei allen 
frühgoſchichtlichen Geſetzerlaſſen und wurde überall 
als den Götterm wohlgefällig erachtet. 

In der Tat bedeutet dieſe gleichwertige Ver— 
geltung ſchon einen großen ethiſchen Fortſchritt 
gegenüber der urſprünglichen Rache, die etwa 
darauf ausging, dem Gegner alle Zähne auszu— 
ſchlagen. Sie bedeutet Maß und Ziel, auch bei 
ſtrengſter Voergeltung, eine Selbſtbeherrſchung, die 
dem tieriſchen Trieb, dem Feind möglichſt wehe zu 
tun, Schranken auferlegte. Der auernden Blut— 
rache war Einhalt geboten. 

Religiöſe Geſeßzgeber und Dichter ſehen wir 
ewig bemüht. der Rachſucht Feſſeln anzulegen. 
Urſprünglich rächte ein jeder ſelbſt das ihm zuge, 
fügte Unrecht, und zwar nicht nur am Täter, ſon— 
dern an deſſen ganzer Sippe und Freundſchaft. 
So entſtanden die großen Fehden aus Ehren— 
pilhichtt. Wer ſich ihr entziehen wollte, galt für 
ehrlos. Die erſte Juſtiz war Lynchjuſtiz. Zwiſchen 
einzelnen längſt abgeſchafft, weilt ſich dieſe vor 
den dazu beſtellten Gerichten beugen, beſteht ſie 
fort zwiſchen den Völkern, die ſich noch keinem 
Schiedsgoöricht unterworfſen und ſich be— 
mühen. nach eigenem Ermeſſen Rache aneinander 
zu nehmen. Sie halten es für Ehrenpflicht, ebenſo 
wie der Einzelne ſeine Blutrache einſt für Ehren— 
pflicht hielt und auch trotz größter Qual dabei blieb 
ſelbſt um den Preis des eigenen Verderbens. 

Die Auffaſſung, daß der Einzelne die Pilicht 
hat, Rache zu ſeinem Recht zu machen, iſt von den. 
Erleſenſten aller Völker und Zeiten bekämpft 
worden. Sie tauchte immer wieder auf, verſchwand 
aber langſam aus dem allgemeinen Bewußtſein. 
Wunderbaren Ausdruck fand der Proteſt dagegen 
im Mund der atheniſchen Tragiker. Die Griechen 
machten unter anderen philoſophiſchen Euntdeckun— 
gen auch die Entdeckung, daß es logiſcher ſei, in 
einer Streitfrage nicht den Beleidigten in ſeiner 
Leidenſchaft über das Maß der Vergeltung ent— 
ſcheiden zu laſſen, ſondern ein Urteil von Un— 
parteiiſchen anzurufen. Die Meinungsäuße— 
rungen des Chors über die Entſchlüſſe der Ein— 

lnen weiſen darauf hin. Am nachdrütlichſten 
X 

traumhafter jenen Stunden nach, bis er glaubte, So ginn ſie denn in das Schlafzimmer zurück, 
wieder in dem maigrünen Walde mit Hannchen um ſich wieder an das Bett der Kranten zu ſehern. 
zu gehen. Da ſchrak ſie zuſammen. 

Die bis dahin geſchloſſenen Augen Hannchens uind dann ſchloſſen ſich ſeine Lider, — und oanng 
ſahen ſie beim Scheine der Nachtlampe mit klarem er räumte wirklich. 

Getilgt war der Groll, der eben noch in der — F — rrem. faſt ipie au nen an 
Breumt des Wachenden gebrannt. Eng aneinander deren Welt hzruder Dagn, Zann wchten uenn der Stube umher, und die Lippen der Kranken 

bewegten ſich leiſe. 
„Wo iſt das Kind, Chriſtine?“ 
Die Alte mußte ſich Gewalt antun, um nicht 

vor Freude aufzuſchreien. 
„O, ſei ohne Sorge, herzliebes Hannchen, — 

wir haben den Jungen nur in das kleine Hinter— 
ſtübchen gebracht, damit Dich ſein öfteres Schreien 
nicht aufwecken ſollte.“ 

„Bring' ihn mir noch einmal, Chriſtine!“ 
Die Muhme ging mit bebenden Gliedern. 

Vielleicht war es nicht gut, daß ſie der, Krauken 
den Willen that, aber ſie forderte es ſo beſtimmt, 
und das noch einmal“ hatte ſie ganz erſchreckt 
und widerſtand slos gemacht. 

Als ſie mit dem ſchlafenden Bübchen, an deſ— 
ſen Wiege die Aemme auch eingenickt war, zu der 
jungen Mutter trat und ihr den Kleinen zur be— 
quemeren Betrachtung nahe aufs Deckbett legte, 
ſahen die lieben, braunen Augen, die einſt ſo 
neckiſch und übermütig geſtrahlt hatten, mit einem 
ſo ſchmerzensvollen Blicke auf das rundliche Kin— 
derköpfchen nieder, daß der Muhme das Weinen 
ankam. 

Der Mund der jungen Frau, deren blaſſe 
Lippen von der Fieberalut vertrocknet waren, 
zuckte krampfhaft, dann drückte ſie ihn mit einer 
raſchen Bewegung auf die roſige Kinderſtirn, und 
wie ſie ihren Kopf nun wieder erhob, rollten ein 
paar helle Tränen über die weichen Löckchen hin⸗ 

geſchmiegt, ſchritten ſie dahin. Die Rehaugen 
Hennchens waren ſtrahlend zu ihm aufgeſchlagen, 
ikre rothen Lippen flüſterten ihm Worte der Liebe, 
Schwüre ewiger Treue. 

Und er! 
Er beugte ſich zu ihr nieder, küßte ihren Mund 

und ſchwur ihr, daß er ſie ſtets beſchitmen, daß 
er alles Herzeleid, jeden ſpitzen Stein auf den 
Pfeden ihres Lebens von ihr fern halten wollte. 

Und dann ſah er ſich in der Kirche. 
Weihevolle Orgelklänge durchbrauſten das 

Gereshaus, und als dann die Worte des Prieſters 
an ſein Ogr drangen, fühlte er, wie der weiche, 
werme Arm Hannchen's in dem ſeinen bebte. 

So träumte er, — und als Muhme Chriſtine 
zu ihm an das Sopha trat, ſpielte um ſein ver— 
härmtes, vom Mondlichte beſtrahltes Antlitz ein 
ſo glückuches Lächeln, daß ſie ſich nicht entſchließen 
konnie, ihn zu wecken. 

Leiſe trat ſie von ihm zurück. 
Ich wollte ihm ſagen, daß Hannchens Athem 
immer ruhiger wird, — aber mag er ſchlafen. 
Wenn's was Gutes iſt, hört er's dann noch zeitig 
genug, und er muß auch ein biſſel Rahe haben. 
Ich glaub, er hat ſeinen Zort hart gebüßt und 
wird ein beſonnener Uenſch werden, wenn uns 
der liebe Gott das Hannchen läßt.“ 
Auch den Förſter und den alten Schulzen, die 
ſich nach den vielen aufreibenden Tagen zu kurzem 
Swtglafe niedergelegt, wollte ſie nicht wecken. 

unter. Armes Kind, Du hattes eine Schmerzens— 
taufe empfangen! 

„Bringe den Hermann wieder hinweg, Chri— 
ſtine! Hörit Du — den Hermann! So laß ihn 
taufen, nach ſeinem Vater!“ 

Die Alte gehorchte von neuem, aber als ſie 
zurückkam, fragte ſie ängſtlich: 

„Soll ich Deinen Mann rufen? 
drinnen auf dem Sgla.“ 

Sie bebte, daß Nichen bejahen könnte, denn 
ſie fürchtete, daß ſein Anblick die Kranke auf's 
neue erregen könnte. 

Haunchen ſchüttelte denn auch den Kopf. 
Laß ihn nöch ſchlafen, Chriſtine. Ich habe 

Dir erſt noch was zu ſagen, ehe ich von ihm 
Abſchied nehme.“ 

„Hannchen, — um Gotteswillen, ſprich nicht 
ſo!“ Du wirſt wieder geſund werden, nachdem 
jetzt das böſe Fieber überſtanden iſt. Aber komm, 
es iſt Zeit, die Medizin zu nehmen!“ 

Hannchen ſchüttelte leiſe den Kopf, deſſen vor— 
mals ſo ſchöne blonde Flechten in wirren, dünn 
gewordenen Strähnen unter der weißen Haube 
hervorquollen. 

„Nein, Muhme, — ich werde nicht wieder 
geſund. — Die Medizin nuͤtzt mir nichts mehr, 
— ich werde bald auch ohne ſie ſchlafen! Ach, 
wenn ich ſchlafen könnte — rahig — — ohne 
Träume!' Seit zehn Monagten ſehne ich mich 
danach! Glaube mir, Chriſtine, der Todesſchlaf 
iſt der beſte für mich.“ 

Die Hand der Muhme zuckt, daß die ſchon in 
den Löffel! gegoſſene Medizin auf das Beit tropfte. 

„Gieb mir von den Tropfen, Chriſtine, die 
ich früher immer nahm, wenn ich mich ſchwach 
fühlte! Sie ſtärkten mich immer für ein paar 
Stunden! Ich muß auch jetzt noch einmal ſtarl 

Er ſchläft 

verhütet und beſeiligt 

krem, ORO 
Verlangen Sie ausdrücklich Keem „Oro“ und weiſen 

Sie ſchädliche Nechahmungen zurück. lwoue 
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erwägt Aeſchylos in der Oreſtie, wie es mit dem 
Recht aus Rache und der Rache aus Recht eigent-— 
lich beſtellt iſt, und er kommt darauf, wie dieſer 
Zwoeifel am göttlichſten, das heißt am menſchen— 
würdigſten zu löſen ſei. Symboliſch überläßt er 
die Entſcheidung dem Anführer der Muſen und der 
Göttin abgeklärter Weisheit. Dieſe ſchmähen aber 
nicht die alten Göttinnen der Rache, der Erynien, 
und erkennen ehrerbietig an. daß auch deren Auf— 
gabe der Sehnſucht nach Recht und Ordnung ge— 
dient und bei den erſten Schritten der Menſchheit 
eine Notwendigkeit geweſen. Doch höhere Sitte 
verbietet die Rache von Geſchlecht zu Geſchlecht; 
nicht mehr Inſtinkt, ſondern Beſonnenheit; nicht 
mehr blinde Leidenſchaft, ſondern weiſes Ermeſſen 
verlangt die Zeit. Als Sopholes Antigone, das 
heißt die vernünftige Menſchlichkeit, einem Kreon 
entgegenſtellt, der aus eigenſinniger Staatsraiſon 
Vergeltung bis aufs äußerſte für Bürgerpflicht 
und Waterlkandsliebe erklärt, geht er einen Schritt 
weiter als Aeſchyſos. Gewohnheit und Angſt beu— 
gen die Thebaner ſo tief unter ihr Staatsober— 
haupt. daß ſie Kreons Sophismen jür gültig er— 
achten gegen beſſeres Wiſſen und Gewiſſen. Vom 
mitbeſtimmenden Volk zum Publikum herabge— 
ſunken, verſtehen die Thebaner nur zu klagen. 

Ihre Unterwürfigkeit iſt um ſo ſchlimmer. da 
der Tyrann eigentlich Angſt vor ihnen hat, ſonſt 
würde er nicht ihren Patriotismus mit ſo vielen 
ſchönen Worten anrufen und ſich ſelbſt durch ihren 
Beifall rechtfertigen wollen. Dem Grundſatz grau— 
ſamer Rache ſteht Antigones Bekenntnis wahren 
Mutes und echter Gottesfurcht gegenüber: „Nicht 
mitzuhaſſen. mitzulieben bin ich da.“ Sie lehrt. 
daß die Frauen berufen ſind, der ataviſtiſchen 
Rachſucht der Männer in den Arm zu fallen, die 
Streitenden mit großem, ruhigem Wort zu ver— 
ſöhnen und mit irommen Händen die Coten zu 
betten. Damit deutet die griechiſche Jungfrau 
auf jene andere Jungfrau hin, deren Kind mit 
dem Geſang „Friede auf Erden“ begrüßt wurde. 

Wie gedachte das Chriſtkind, zu Chriſtus dem 
Manne geworden, dieſen Frieden zu bringen? 

Wenn auch der Gott Israels ſeierlich ge— 
ſprochen, „Die Rache iſt mein“, ſo lebte im jüdiſchen 
Rechtsbegriff der Grundſatz der Rache kräftig 
weiter. Immer wieder bekämpft ihn Chriſtus bis 
zu dem paradox klingenden Satz: „Und wer dich 
ſchlägt auf einen Backen, dem biete den andern 
auch dar; und wer dir den Mantel nimmt, dem 
wehre nicht auch den Rock.“ (Luc. 6,29). Und er 
ſpricht das für ſein Volk und ſeine Zeit ganz un— 
erhörte Gebot der Feindeslhiebe aus. Es iſt, 
als wolle er eine Vollendung aufſtellen, die der 
menſchlichen Natur ſo ſtark widerſpricht, daß ſchon 
das beſcheidenſte Streben danach gemeine Rach— 
ſucht unmöglich, weil widerſinnig macht. 

Leider iſt auch ſeit Tauſenden von Jahren das 
beſcheidenſte Streben nur vereinzelt geblieben. 
Es hat aber ſeit Chriſtus manche Fälle von Fein— 
desliebe gegeben und als Ehrenpflicht für den 
Einzelnen gilt die Rache nicht mehr. Greift ein— 
mal für Verbände und Völker dieſe große ethiſche 
Veränderung Platz, werden Rache und Recht nicht 
mehr vom vaterländiſchen Ehrgefühl aus als eins 
betrachtet, dann wird vielleicht das dritte Reich 
auf Erden erſcheinen und nicht nur die Stadt 
Athen, ſondern ſein ungeheurer Völkerbund 
freier Menſchen wird feierlich die zu Eumeniden 

werden. — das Sprechen hat mich ſchon ange— 
griffen.“ 

„Aber wenn's der Doktor morgen tadelt?“ 
„Laß nur! Ich habe gehört, was die Dok— 

toren ſagten, denn ich konnte ſeit mittag ſchon 
alles um mich her verſtehen, aber ich war noch 
zu müde, um die Augen zu öffnen. Die Kriſis 
iſt gekommen, ſie ſacht mein Lebensflämmchen 
noch einmal an.“ 

Als die Muhme mit dem verlangten Fläſchchen 
zurückkam, ſchlürfie die Kranke begierig die ihr 
dargereichten Tropfen. 

Die Muhme ſank ganz verzagt auf den Stuhl 
neben dem Bette. Sollte ſie nun wirklich kom⸗ 
men, die ſchreckliche Sterbeſtunde? 

„So, liebe Chriſtine, — nun jüh'' ich's noch 
einmal wie neues Leben durch meine Adern rin— 
nen,“ ſagte die junge Frau nach einer Pauſe. 
„O mem. Gott, warum mußte mein friſches Ju— 
gendleben ſo grauſam zertreten werden?“ 

Chriſtine faßte beſchwörend die Hände der 
Kranken. J „Ruhig, ruhig, mein liebes Hannchen! Be— 
denke, daß das Fieber eben erſt von Dir gewichen 
iſt! Ich fürchte, daß es wiederkehrt!“ 

„Nein, Muͤhme, es iſt kein Fieber, was mich 
ſo ſprechen läßt, nur ein verzweifelies Murren 
gegen ein grauſames Geſchick. O, ich hätte glück⸗ 
üch ſein und leben können, wenn ich es vermocht 
hätte, die Laſt von meiner Bruſt zu wälzen, die 
Laſt des fürchterlichen Geheimniſſes, das ich nicht 
tragen Lonnte, das mich nun zermalmt!“ 

Die Muhme blickte Hannchen mit verwirrten, 
verſtänduisloſen Blicken an. . 

„CEin Geheimniß? Kind, Kind, Du weiſt nicht, 
was Du ſprichſt!“ 

Fortſetzung folgt. 
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gewandelten Rachegöttinnen zu einem Tempel ge— 
leiten, wo ſie ſegnend den heiligen Oelbaum des 
Friedens betreuen. 
6* * X 

*0Kätlſel. 
Rätſel. 

Der Philoſoph. 
Herr Sokrates in Griechenland 

en Zwei—drei allgemein man nanni'. 
Von ſeinem Z3wei eins kriegt' er zwar 
Oft etwas mit dem Eins—drei gar— 
„Sie will nur Eins. zwei drei“ er lacht, 
„Wie man aus Zwei drei Narren macht.“ 

Auſitieg. 
Der 34 der Jagdſtafſel kündet es frei: 
„Ein Bravo dem Leutnant Sauerbrei! 
Er hat das 1? ſicher regiert 
Und einen ſchneidigen e!volklführt. 
Vor allem bewies ſeine jüngſte Tat 
Hoch zwiſchen Himmel und Erden, 
Daß er durchaus das 2 dazu hat, 

zu werden.“ 1234 

Alhblbzu veſcheiden. 
Mal bin ich groß, mal bin ich klein, 
Für mich gibi's keine Schranle, 
Und nimmſt Du mir den Kopif., 
Sag' ich noch höilich: danke! 

Beſuchskartenrätſel. 
Von S. S. 

The. Terdert 
Kairo 

den Hals, 

Was iſt der Herr? 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 13. April 1919 

Logogriph⸗Scherz. Rätſel. 
Im —o- ſah man die lang geſuchte a Spiegel. 

OD 0 — — 

Zahlenrätſel. Zahlenrätſel. 
Von Dora Najda-vLodz. Dijte Sniario. Naemi. Ceylon, Auguſius, MRuwenzori, 

Le d ne. Orange, Schwiegertochter. 114816 
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unten geleſen, 

Metall. 

Weſen, welches als Verkünder und Vollſtrecker 
des göttlichen Willens erſcheint. 

131 Inſett. 

2913 
11 562 

5111243 
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Richtige Rätſellöſungen ſandten ein: 

— Don GCarlos. 

den, da ſtellte er ſich nicht vor, welche Rätſelmaſſen ihm 
daraufjhin zugehen ſollien. Der Rätſelonkel dankt allen 
eifrigen Rätſelfabrikanten, die ihm für ein rundes 
Jahr Sof zur Verfügung geſtellt haben und 
bittet ſie, bis auf weiteres keine Rätſel mehr rigs. zuie: 
den, da die Redaktionsräume der „Lodzer Fréien ð 
viel zu klein ſind, um die Rätſelmaſſen zu jaſſer 
vorhandenen Rätſel werden nach und nach veroffer — 
werden. Wenn es vielleicht auch etwas länger dauern 
wird, bis alle Einſender drankommen, ſo bitte ꝛchr 
gleich die Geduld zu verlieren. 

Zum Schluß, liebe Nichten und Neifen. 3 NRr8* enne — 
Eine biſtoriſche Wieſe am Urner See. Für ein Rätſel, Eugen und Erna Hente, richt, die Euch allen Freude machen wirdz zu Sern 
Feſtung in Oſtdeurſchland. David Weinberg, Samuel Edelmann, Salomon & Lieber⸗ giptſes Preisrätſel! Den glücklichen Löſern nte 

Tie erſten und die lezten Buchſtaben von oben nach dann, Hermann Edelmann, Eugenie und Artur Fogel ſchöne Bücherpreiſe. 
ergeben wei jetzt berühinte Soʒialinen. Artur und Jenny Zundel, Hedwing Krüger, AMibert 

J Schulz, Elſie und Erwin Suͤbbe, Frieda raͤtſchi, Irene D. W aiſ 
Scheppann. . W. Es heißt: Teppichweber. Unbrauu ar 

— —S— . — 5. J. Das Notenſilbenrätſel kann aus techtizes 
dig zwei eRä d — Schübtz, en Gründen nicht erſcheinen. 

ꝗj ã Hergon Grundt, Ilſe Hildegar argarete u. Liſelotte M. 3. Das Diagonalrätſel iſt unbrauchbar Cõlungen der Rätlel Geilke, Irma, Helene und Rudolf Hojſmann, A. A. * 8 el * )bar. 
aus der lehten Sontagscusgabe: Gzarnecki in Rlotna, Hugo Sehnlz. Melanie oſhade S. E. Unbrauchbar. 

F Ida Hobekt, Vera Mtackus, Rudoli Kahl, Michae! 
Silbenrätſel. Fiegler. Tavid Natanowin, F. Freidenreich, Iſaal, 

Kabeljau, Orient, Nudelſuppe, Indianer, Nuſel. Joſeph und Juda Hirſchberg, Schama Ziegler A. Kleidt. * 
Konita J JWillh, Elfriede und ugenie Lange, Ludwig Robert Humor. 

und Eliſabe:y Herbſt, Elln Verier, Theophile Chwatt. 
IUti 8 3 75 ai Beleidigung Was haft du denn mit dae: W ?ærhardt, Acſtur Neumann und Erwin Koſchade in 3 —B 24 0 illi Erhardi, Ardur Neumann und Erwin Koſchadeſi Frau vor gehabeeu a ſie hat in uen S 

Dombrowwa. Eugen Popiolliewies. tiſche einen ungeöffneten Liebesbrief geſu: iden. und des— 
Magiſches Duadrat. Für,drei Rärſtel WMarta Tartſeh,, Alice halb iſt ſie wutend auf mich.“ — Na, wenn et un 

Heinb, Alfred Land, Grich —J Erna Miergel, aeöffnet war, braucht ſie dach nicht wütend ut ſeit 
Mende! Terkeltaub, Haldreich und Oskar Hermannſin Ja, es war doch einer voß ihren eigenen ——— 
Ruda Pahianieka —9* VvV0 ß inda Pobilaniete 5 . e Beſter Beweis. „Neidhammel! Haſt ga Für vier Rätfel: iudi und Walter Grabſch. mal zu meiner Verlob: ing gratutliert!“ —M 

* 26 —8— *4 XII —A J * Michard Braus, Mox, uleſch, Frida Matz, Eugen Triebe, reichen Wuüne? AMentch, ch habe ja keine Ahnnun 
J n B.u. W. Suilli, Edith und Iln Schmitz, Leon Schrei- Anzeige muß verloren gegangen ſein, fonn dnt 

vaum, Franta Textetzanb, SZalomon, Sitberherg, Kart, dich doch längſi angepumpt“ 
Adolieu. Julius Bauer, Vreie Vladel, Marta Hamann. * dols u. J Hiler. oret ariae Prattiſcher Vorteil. Zie ucictiſcte Ten 

j. 28 nik hat ſchon ihr gutes. Mern letztes Bild wwar ne 
3 Runſthändler zu groß — da hab ich 3 zerichnitten * ! d Briefkaſten des Rätſelonkels vier fleine daräus gemacht. Kein M— An F 

— 2 —V— — 

n J An alle Rätielſchmiede! gemertt. 
Als der Ränetontel am 8. Tezember vorizen Jahres 0 

kE in der Zeitung bdemerlte, das ſelbſtverſertiote iitſe! 
Rauctlöſer zur 2röifentlichung angenominten wer— 

I 
doen 

Lilör- und Weinkaraffen 
Complette Glasſervice 
Kuchenformen 
Koch- und Schmortöpfe „Derabel“ 

Vinſier in Tafel- u. Kaffeeſervicer 
au herd ent 

hogeſchirr jeder Art! 

Geſchmackvolle 

Gebraued 

i!!! 206 
— dumened —7— ĩ * hal ion 

B 

373 

—E 

Thea Sanne vue7) 
empfiehli zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte 

Thee-, Schnaps,, Wein- u. Biergläſer 

(feuerieſtes Porzellau) 

Es findet ein billiger Ausverlauf von 
beſhadigten egenſtanden ſtatt. — 

— — 

, 

— Miauicure, Vedienuve, Ausſchjueiden 
Geſichtsmaſſage von Hühnerangen, ichmerzlos 
Kopfwaſchen und Trocknen Haarfärben 35 � 

vermittels Eleftrizität, — ren uu— 
ſchädlichen Art vermittel: Umſchlägen, iehr dauehait. Nußerordentlich 
aroße Farbenauswaähl. Allerſei Haararbeiten. Peinliche Be 
achtung der Anforderungen der Hugiene. 3633 

PAuLINE —— Promenaden-Strasse 27. 

o⸗ Polzüglichſter Geſichtspude 
gibt dam Teint Friſche und — 

„UNO- Erhältlich in allen Faben, ebenſo auch in der 

ode Rachei Sepia'““ in diicder⸗ 
Farbe lagen, — 

fiir Damen Wichtig 
empfiehlt zu Sommer-Saiſon eine große Auswahbl von 
Blumien und ſämtlichen Zubehör zu engros Preifen. 

Apotbeten- und Varfümerien. 

nnd 
Modiſtinnen 

Hüte, 
1139 

H. Maĩranæ, Petrikauer Strasse 20, im hoſe, 
— — 

Es werden in Herren-, Da 
Militärkleidungsſtücken und 

D/5 

Kunmſt 
Weberei nen 

men⸗ 
ſfämt⸗ 

lichen Waren Löcher aller Art 
unerkennbar künſtlich verwebt. 

17, 
1163 

unstfãrherei 

Chemische Dampf-u. Weisswäscherei 

— kons er 40 10 D 7 pet 128 

u— 
Größte Schonung der Weißwäſche. 

J Chemiſche Neinigung Färberei 
J Abteilnng jür Gardinen⸗- ——— 

waſchetei Spannerei Möbelſtoffe 
Jund Stores. Straufifedern⸗ und B J Imprägnieren Färberei 

Dektatur Spitzenfärherei 
J Aufdämpfen vonSammet- 

und Plüſchgarderoben 

20 Stunden gefärbt. 

Färbereinela Reſſort 

Trauerſachen werden binnen 

oa⸗ F 

242 8— 

MNeueröffnett!! 
Im Hofe — Evangelictaſtraßze 1. 

werden ſchnell und biiligit ausgeiührt 
Reparaturen ſämtlicher Haus- und 
Küchen-Utenſilien. iowie Schleiſer, 
Schlünffel. Taichenfeuerzen« a6. clettr. 
Lampen, Klingetln u. 8 w. 
Werktſtatt von F. Kraͤuß. 
19675 

n ſceſamndten 
Georo Delsnen, 

——— * 

J* 

Ir. 8. Kantor 
Spezialſarzt — 

Vetrikaner Strafe Nr. 1341, 
?* der Evanzeliſenen Straſze 

bandlung mit Röntgenſtrablnu. 
——— D. Eſertri⸗ 
ſation u. Braſſage (Manner⸗ 
ſchrnächt ). rgelencnn angu von 

—. r α. 
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Wilhelm Fif cher 
J mpifäungt 

I06- irühen. 5527 Uhrenacdhn. 
Sonn- und Feierfags 

Dr. med. 1122 

Spezialarzt für Haut— 
u. Geſchlechtskr ranktheiten 
Dzielna-Straßhe Ar. 89. 
Sprechſt. v. 8.—hu. von 5:-8 Uhr. 
Ramen von 1152u 

Spezialarzt fur Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

Nawrort:Straße 7. 

Spezialarzt 
D. C. Prybulsxi, 

zawadzkan (cceiblers Neubau). 
Haut- und veneriſche ſrankneiten 

und Männerlchwäche. 
Sprehſtund. v. O—2u. v. 4-8 Uhr. 

Damen v. 0—8 Ihr. 2 

In Mun 
Ad. & L. ne 
haben ihre Tätigkeit wiceder auf— 
genommen. 
petrilauer bttaße 164 (eig. Haus). 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 247 

* 
Erſte 

x gyrit heiomſtolt 
füt Zahn-u. Rundlranfheiten 

Sienkiewiczſtraße 83. 
Beſte künſtliche Zühne u. Plomben 

Homödpat hiſche Behandlung. 
Gutzmann. 

ZurJ. Lew 
(angjähriger Aſſiſtent der Lodzer 

Zentral⸗gahntlinit, 1083 
gelſtraße 36 (Ecke Petrikauer) 

360 6. 

Ziegehire T. v. 10 1 u. v. 7 nach. 
an Sonn⸗ u. Feiertagen v. 1012 vorm 

1-27 Uhr.: 

Dr. Tuchvin faſtte 

Veperg uc-63 

fui Fuut- u. peaeriſt; Kreulhe ten 

in üde 
Votrikauer Straße 200. 

H. Roschaner 

I 

— 

hochenska ciemna J podtug analizy: 
soli kuchennej 
wilgoci.. .. — z 
Ha, SO Br. Ca, Pig, 0, 
zaveiera: 
soli kuchennejs. 
wilgoci 

notomiast sol pruska 

Jest to s6! 
Ciemne kryszataliki sn przewaſsnie czysti solq. 
rozpuszccalnych czéesci tyliko 

s6l nie nadchodri. 

— ——— caesci . 
Na, SO, N., 50, Mge, 80. dscl 

Z powyſsSzego zostawienia widac, ze sol bochenke zowiera 0 
kopalniaha, skalna (nie woarzelniania) mielona, 7? powodu czego jest ciemniejsza. 

Nagistrat miasta Lodzi 
ninicjszym podaje do wiadomosci puhlicznej, 2e sprzedawane obecnie w skladöch dagistratu z6 

WV obecnych warunkach diagistrat jest 7zwmuszony 7akupié sot hochenska, dyꝛ � innych miejsc 
Poleca ja konsumentom jako bezweglednie drowsaqa od soli warzelnianej 

909,077 4 

.796, 
J4, wiecej soli kuchenne,;. 

Sol bochenske ſjest Tdrowszu, gdys posiada nie- 

odzer — 7 
Petriltauern Strasse 88 

enrfängt Zahukrauke v. 28Uhr. — 
Schmerzloſe Behandlung. 

—DBä——— 

— iener 
Zahnarztliohs Cliniſt, hawrotstr. 4 

Zahnziehen, RNervenziehen und Zähne— 
bohren durchh Anwendung von allerneneſte: Vit 
mAn— Imiert anæ onno Schmenzen 

ſehr Sebleczten ισαιν, 
worzeitan:! GAdſronen und fünitliche ä 

nach den neuesten Systemen, — ——————— 

Das Erholunezheiin, Iduhſtitlen Wyn empf. v. 10-12u. 5-5 7 Uhr nachm. 
Lesniczowkanell Post Sieradz 

wird in dieſem Sommer wieder geröfinet und einviiet!t ſich da 
ehrren Exbolungsbedürſtige n. RNäüberes zu erfahren dei aideit 
Horak, Sientiewicza Nr. 37, 32 Uhr nachm. und M. Wiesner, 
Panſta-Straße Nr. 1069. 993 

— Paul — Karola 8. R 

A — — 
— Polniſche und deutſche 

Dopp. VBuchführnnug: Steunographie, J norrelvondenz 

Fabrilbetrieb, J Maſchinen⸗ 8audelsrechnen, 
Bankbetrieb, cchreiben, J Ochõnſchrift. 

— Polniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch. 
4 

nñ — ucher · Abſchlũuſſe oteſpondenz 
Leitung bon Geſchüften 
Inluſſi 
Veltretungen 

1123 

Otto Pfeĩffer, Lodæ, 
Wulczanika⸗Straße Nr. 62, Wohn. 2. 

uͤcher⸗Cinfüſtüngen 
üͤcherPegunetungen 
uicher⸗Kontrollen 

übernimmt 

Die neueſten 

Pariſer MRodejournale 
in großer Auswahl ſind eingetroffen 4714 

G. Restel, Poetrikauer Str. 84. 

ſleiderfärberei „Gloria⸗ 
Benedykten⸗-Straße Rr. 11 

färbt Herren-⸗-Damen- und Kinder-Garderoben in s Tagen, 
Trauerſachen in 24 Stunden. 1011 

h 

wird zu kaufen 
Exvpedition diejcs 

— 2 2 

udler 

Hið 

Nabatt! 

ſuſu ure und —— 
T R. —8 DSierien unier us 

— — 

1 7 — 7— J 

keine 8e ſt e 
auffuenen, aurt inca: 

ter Lier billige 

J ſta uten sie 
bevor Sie die Dzieina 34 
Sie deninh. Rauuſaliurwarean un 
als in den Froutgenchaten * * 

* Koſtüta, nanzüge au � 
** Achuu: moer diede: 
2 Ceifon iur PRuſei * RAleider 

te Konkurreuzpreiſe. Ir Waren ſind beſter Gatti * . 

Ahieſten gin Fe 
ꝓer ſriſtull⸗ Reufilhet⸗, Ledetwateſ 

und anderen Luzusartiteln, 
da das Geſchärt ſich in Lignidation befndet und 
nebenbei reich aſſortiert iſt. a7⸗ 

M. viegelberg. 
tauer Straße Nr. 1 etri 

au ch tung! 
Das Hut-Geſchäft J. Frett 
iſt von der Promenadenſtraße 11 nach der Andrzeja- Straſe 
übertragen und beran teine Filialen. —* 

Sie verdienen, 
Sie in der 

tönnen 
wenn 

Lodzer Fleien Preſſe 
inſerieren! 

entwiekel: 
National 
Friedens! 
niniſter 
NRangtzza 
orgruj. 

Soeit 
doi ſich 
war iſ 
aber mar 
der Tür 
poll jrin, 
Unſereun6 
durch di 
Preſie zu 
gewöhnen 
Jetzt wir 
tein, wie 
die man 
weder du 
icheren 
faſſen.n 
müſſen. 
und dich! 
gegenüber 
auf die F 
MNorembe 
Blaries a 
richtig 

Grundlas 
können wi 

Tie 
neben mi 
anlaſſung 
rung am 
ziſchen 
wird, übe 
flußte Wi 
Zuſtimmt 
daß die? 
wird, ſür 
Welt au 
ſollie aus 
den veid 
noch eh 
gewieſen 
Oſtenl 
Sie ſchein 
hat ſichek 
bei De— 
hat ihren 
erhallten, 
mit die 4 
rochtlichen 
nicht wie' 
Nordij 
geſpitzt. 
zuſrändig 
Enlen!e 
Koſten de 
(Höru, hi 
den Hun 
zur Erpr! 
däniſchen 
kann nich 
Cebhafte 
litiker ſin 
unter ein 
wie trüge 
jeßzt als 
könnte. ( 
Regierung 
daß ſie a 
Gebieten! 
entichioſſe 
däniſch be 
richtig!) 
derun 
ſchen we 
Rommiſſi 
Rechtsgel 
deutiche 
werden. 
ſchluß er 
ſtehen vo 
iunerer9 

; 


